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Zentralorgan - er Deutschen Waldemokratischen Ardeiterpartel
in der Mechoslomakilche» Revnblik .

eine starke Disposition zum Nationalismus entstehe , i
wie aber vor allem die Klarlegung sozialer Kampfe

'

und des Klassengegensatzes dauernd erschwert sei ,
durch di « Verschlechterung aller sozialen Gegensätze im 1

nationalen Gegensatz . Der Sozialismus könne daher
der sudetendeutschen Arbeiterklasse nur im Zusam -
menhang mit der möglichen Lösung der nationalen

Frage Nahe gebracht werden . Diese lotzuschweigen,
zu übergehen oder auch nur zu vernachlässigen , Hirst«
wesentliche Voraussetzungen unserer Werbearbeit ver¬

kennen . Der Gedanke der Jnlrrnationakität l «deutet
kür uns ganz ander « al « für dir meisten übrigen
sozialistischen Parteien «ine stet « aktnelle Frage , ein

Problem de » täglichen Kampfe » . Daher müsse nicht
nur Ausklärungsarbeit in diesem Sinne geleistet ,
sondern aus Schritt und Tritt di « Innige Verquickung
der sozialen und nationalen Probleme gezeigt und

der Sozialismus als die einzig mögliche und wirk¬

sam « Form auch der nationalen Befreiung darge¬

stellt iverdrn .

Der Referent geht dann zur Besprechung
weiterer Elemente unserer Geistigkeit über . Tra¬

dition und Geschichte seien vielleicht hierzu¬
lande weniger wirksam al » in Deutschland oder

Oestetrcich , wo sich der Sozialismus mit den

geistigen Mächten de » mwnarchisch - soudalen Regime »
auseinander setzen mutz . Bei un « sei da » liberal «

Erbe längst liquidiert , das national « der Vor¬

kriegszeit im Umsturz schmählich vertan worden ,
tt >os sich ja am deutlichsten in dem dauernden und

rettungslosen Abstieg der Deulschnationaken zeige.
Das Bürgertum mutzte daher nach neuen Äb « o »

logien suchen und mit diesen haben svir e» vor

qlleni ju tun . Hie »! sei in ' ersterLink « di « Heimat -
bew cgu n g ; ü cnvähnen , die ja sowohl' in der

stamniesmätzigc » Abgrenzung des Sudetendeutsch '
tnms al » ' auch in dessen landschaftliche » Zerglie¬
derung sehr günstige Voraussetzungen habe . ES

komnie den » Sozialismus vor allem zu , dies « be-

lchrmckte Heima »Ideologie zu überwinden . Und

wiederum hätten wir zu zeigen , datz wir damit

keineswegs eine rein klassenkänipferischc oder partei¬

politische Aufgabe , sondern «ine im höher ««
Sinn « nationale « r füll en . Denn nur

durch di « Zusammenfassung unserer kulturellen

Kraft « können wir mit dem Nachbarvolk Schritt

halten und die drohende Verbaucrung und provin¬
zielle Versandung unseres Geisteslebens aushalten .

Freilich werten wir der Hcimatideologi « durch die

rein « Negation auch nicht beikommen , wir müssen
sorgfältig erwägen , wie weit wir bei der Pflege
von Hcimatkunst und Heimo »geschickte milgehen und

im « vielleicht der Führe, »g bemächtigen können .

So weil wir da « tun , müssen wir freilich die

sozialen Gruichlagen und Forderungen stets de-

tonen . Der Referent beschäftigt sich dann mit jenen

Mächte » , die aus die Bildung der öffentlichen Mei -

nung , aus di « Gestaltung der nationalen Geistigkeit
heute von größtem Einflutz sind mit Schn le ,

Presse , Film , Rundfunk und Theater .
Er »wist auch auf die provinziell kleinbürger¬
lich « Beschränktheit unseres Geisteslebens hin . zeigt
besonders an dar Presse , am Kunstleben der sudeten¬

deutschen Provinz , wie weit wir hier hinter den ,

Durchschnitt der europäischen Entwicklung zurück -
Reiben und wie schwer der Sozialdemokratie an¬

gesichts solcher Hemmungen der Kamps für die

geistige Freiheit und den kulturellen Fortschritt ge -
inacht werden . Di « Enge und Kleinlichkeit unseres
Kultur « und auch unseres Gesellschaftslebens in dem

noch intnicr der Stammtisch und d«r Verein

dominieren , sind entscheidende BniwrSgenossen der

Reaktion .

Genosse Dr . Franze ! wirst dann di « Frage
auf , wie weit wir mit unserer Bildung », und

Erziehungsarbeit dies « Heinmnisse schon über¬

wunden haben und was zu tu » wär « , nm über

sie hinwegzukommen . Er befaßt sich ausführlich mit

der geistigen Zersplitterung , die auch

innerhalb der Arbeiterklasse noch nicht
überwü » den sei , nii : den Schwierigkeiten unserer
VildungSarbeit , den provinziellen Vorurteilen ,
denen wir In den eigenen Reihen begegnen , mit der

Zersplitterung unserer Knltnrorganisation und dem

gefährlichen Dilettantismus , der sich aus einzelnen
Gebiet « « breitmacht Er stellt dentgrgenüber die

Forderung nach Zentralisierung , Vereinheitlichung
unserer Kultur - und BildungSbeivegung aus und

zeigt , mit welch gewaltigem Apparat wir ans den

Plan trete » könnten , wenn cS gelänge , all « Kräfte

(Fortsetzung aus Seit « S. )
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der ,,Arbeitrrfü »sorge" ge -
Delegierte, , vor Angen ge .

Erkenntnis , das; erst » ach
kapitalistischen Wirtschaft «»

und Gesellschaftsordnung allen Menschen ein

Reckt auf Nahrung , Wohnung » nd Gesundheit
sowie ein Anspruch ans alle Kulturgüter ge¬
sichert sein wird . Dieses Endziel unsere « . idanipsea
erfordert jedoch gewisse Voraussetzungen , die

nicht nur darin bestehen , daß dir Arbeiter und

Arbeiterinnen für den politischen und wirtschaft¬
lichen BcfreiungSkanrPf organisiert und ge¬
schult werden , Es mutz vielmehr unsere Gegen -
wartsansgabc sein , das Leben der Proletarier
schon innerhalb der kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung möglichst lcbenawerl zu gestalten . In
Elend und Not versunkene Mensckwn können nie¬
mals Kämpfer sein ! Ihre sozialen Lebensver¬

hältnisse nach Möglichkeit zu mildern Und abzu¬
ändern , damit au « diesen verzweifelten Menschen
aufrechte Klassenkämpfer werden , ist ein Stück

Aufgabe der sozialen Fürsorge .
Aufgabe he « Staate « inützic es fein , allen

Menschen , die in Not geraten , oder die einer be¬

sonderen Fürsorge bedürfen , einen Rechts¬
anspruch auf Fürsorge zu sichern . Ter Umfang
dieser gesetzlich festgeleaten Fürsorge ist jedoch
abhängig von der jetveilige » politischen Macht der

Arbeiterschaft im Staate . Ob ein Staat seine

Steuergeldcr für Kanonen , Manöver oder Gift -
gasangriffsvcrsuche Vertvendet oder aber für
Wohlfahrtspflege im wahrsten Sinn « des

Worte « hängt davon ab , inwieweit dir Arbei¬

terklasse zu politischem Handeln reif ist, um ihren
Einflutz mif Verwaltung und Gesetzgebung des
Staates ausznüben .

Das Bürgertum wird stets — auch wenn ki¬
teilweise Zugeständnisse an die sozial Bedrängten
macht — nur halbe Arbeit leisten . Diese Art der

Fürsorge erzieht zur Demut , weil sie den Charak¬
ter der „Wohltäterei " trägt . Unsere Aufgabe mutz
es sein , dahin zu wirken , datz jeder unverschuldet
in Not Geratene , der soziale Hilfe in Anspruch
nehmen mutz, nie das Gefühl haben darf, eiil

Almosen eizipfangen zu haben .
Soziale Fürsorge erfordert finanzielle Opfer ,

die die Besitzklasse nicht gern auf sich nimmt .

Sonst wäre es nicht möglich gewesen , daß büvger -

S«hl davon au «, datz wir als Marxisten di «

geistige Lage der Arbeiierklasie in erster Linie durch
tyr soziales Sein bestimmt sehen. Da « pro le la -

risch « Sein schasst da « proletarische
« lassen bewußt sein und dessen Reif «, in
einem Lande wird immer wesentlich durch den

ökonomisch -sozialen Reifegrad bestimmt sein. Run ist
da - sudctendeutsche Gebiet zwar ein altes Industrie -
gebiet , in dem die Anfänge de - Kapitalismus , wie
wir heute au - den Studien von Strauß wissen, bi «
in die Zeilen de - dreißigjährigen Kriege « zurück¬
reichen , e» ist ei » Gebiet , das Proletarische Klassen -
bcwcgungcn, Ausstände und Erneute » schon zu Beginn
d«S vorigen Jahrhundert » gekannt hat , dir Tatsache
de - Klassenkampf«» also, bevor den Menschen noch
sein Sin » zum Bewußtsein gekommen war . Dennoch
siehe unser Industriegebiet und noch weniger unser
gesamte » Siedlungsgebiet keineswegs im Stadium

hoher industrieller Reis «, damit weit sortgeschrittrner
Klassenspaltung und ausgeprägter Entwicklung de «

proletarischen KlassenbewnßtscinS in den breiten

Massen der Bevölkerung . Zahlreiche Umstände geo .
graphischer und sozialökonomischer Natur , aus die
der Referent deS näheren ringeht , bringen e« viel¬
mehr mit sich, daß wir in der SiedlnngSform beim

Sndustriedorf und der Kleinstadt , technisch-wirlschafl.
sich beim Mittelbetrieb stehe » geblieben sind und

daß nebenher auch ganz veraltete Betriebsformen ,
Hau«- und Heinriirdustrie , Kleingewerbe und Klein -

handel , ihr « Existenz behauptet haben . Die Folg «
davon ist «in ungewöhnlich langsamer
A u slösu ng » p r oz eß je n « r K lassen , die in

der kapitalistischen Gesellschaft zum Untergang be¬

stimmt erscheinen , cker k l es n b ü r . g e r 1 i ch. e n n n d

hälbproletarischcn Mittelschichten,die
sich konserviert haben und unser gesellschaftliches und

geistiges Leben entscheidend beeinflussen . Dennoch

stehen dies«, unter dem Kapitalismus nichtsdesto¬
weniger schwer leidenden Menschen nicht alle im

Lager der Reaktion , sondern zum großen Teil in

unseren Reihen . Nur nimmt für sie der Sozialismus
von allem Anfang eine andere Gestalt an , sie ver¬

stehen ihn — und das sei «ine wesentliche Wurzel
unserer besonderen sudetendeutschen Geistigkeit —

vielfach noch im vormarxistischen Sinn « . Sie er¬

blicken ihrer ganzen sozialen Stellung gemäß ! ui

Schatze der alten Gesellschaft noch nicht die Elemente

der neuen , die es in Freiheit zu setzen gilt , sie sehen

sich lediglich bedroht durch die kapitalistische Kon¬

kurrenz und di « stete Herabsetzung des proletarischen
Lebensstandards . Ihr Klasicnbcwußtsrln besteht nicht
in der Erkenntnis von der notwendigen Aushebung
der kapitalistischen Ordnung und der Klasiengcgen .
sätzc, sondern in einem verzweifelten Kampf um die

Rettung ihrer bescheidenen Existenzen vor der alles

niedcrwerscnden Dampfwalze des Kapitalismus . Sie

sehen im Sozialismus daher ein « sozialresor -
matorische Beweg » ng , sic verstehen entweder

noch mit der religiösen Inbrunst der Utopisten oder

aber mit dem enge » Blick des kleinbürgerliche »
Rebellen . Alle marxistische Erziehungsarbeit wird

hier , wo sic ans die sozialen Bedingtheiten auf natür¬

liche Grenzen stößt , den Menschen noch kein klares

Bild der sozialen Revolution und der neuen Gesell¬

schaft vermitteln können . Die große Gefahr liegt

aber darin , daß diese Schichten viel leichter al » das

Industrieproletariat vorgeschrittener Gebiete der

Agitation de » ScheinsozialiSmns zugänglich
sind. Sn diesem Zusammenhang bespricht der Refc -
reut die besonderen Formen de » Hakenkreuz -
lerischcn und christlichsozialen Pseudo¬
sv zialiSmus , di « beide auf dem Boden unserer
noch kleinbürgerlichen unreisen Gesellschaftsformen
gedeihen .

Eine »»eitere Besonderheit des Sndelendeulsch -
tumS , di « auf da » Denken auch der Arbeiterklasse

entscheidenden Einfluß nimmt , ist unsere Stellung

al » national « Minderheit . im Staate ,

dabei allerdings al » eine nationale Minderheit , die

zu groß ist, als daß st «, die ein volles Viertel der

Bevölkerung umfaßt , sich mit bloßer Duldung und

mit jenen Zielen begnügen könnte , die sich ander¬

wärts Minderheilspolitik stell «. Bei un » ist es viel -

mehr so, daß die - nationale Frage in ihrem

ganzen Umfang zursozialenFragc wird , daß

der Angehörig « der national « » Minderheit sich seiner

Ration wegen sozial geschädigt und unterdrückt fühl «.

I Der Redner verweist auf den Kampf um den Arbeits¬

platz , auf die Einschränkung persönlicher Freiheit
durch nationalistischen Terror , auf den bürokratischen

l Druck , der sich schärfer gegen di « nationale Minder¬

heit richtet und zeigt , wie au » dieser Voraussetzung

Die Relchsblldungskonferenz der brutschen
Sozialdemokraten in Tepllb - Schönau .

Mittwoch nachmittag traten im Schlotz-
aartenfaal in Teplih - Schönau die BildungS -
funktionäre der deutschen sozialdemokratische »»
Arbeiterpartei zur ersten ReichsbildungS -
konserenz zusammen , die de » Auftakt zu
unseren » Parteitag bildet und zugleich den Be¬
weis für die stete Erweitert « » « unserer Arbeits¬
gebiete für das wachsende Interesse , da « der

proletarischen Kultnrbewegnng enlgcgengebracht
wird , darstellt .

Un » M2 Uhr nachmittag « eröffnete Genosse
Hofbauer die Konferenz , die au « alle »» Teilen
unsere « WirknngSgcbkrtc « beschickt ist und die Im i
festlich anageschmücktcn Schlotzgarteusaal i
einet » würdige »» Rahmen findet . Die Mar »
seillaisc ertönt von einer Schallplatte der
Nene » Truppe ( das Musik h a u ü Wenzel ,
Teplih - Schöna», hatte in dankctiswerter Weise
der Ko»»fere»»z zwei phonographische Apparate
zur Berfngnng gestellt ), die Konferenz ist eröff¬
net . Der Leipziger Vortragskünstler , Genosse
G n st a v H e r m a n n, der dieser Tage in Nord - >

böhmen weilte , ist erschiene »» und begrüßt die ,
Konferenz mit einige »» Gedichten , dir lrblwstrn

'

Beifall finden .

In seinen BegrützungSlvorlen weis«
Genosse Hofbauer

daraus hin , daß unser « VildungSarbeit so vielgestal¬
tig geworden sei , daß wir seil langem eine Kultur¬

tagung nach reichsdeutschem Muster planten . Die
heutige Konferenz stelle den Anfang einer neuen
Phase unserer Kulturarbeit dar . Im Auftrage de «

Parteivorstande » heißt er alle Delegierte »» und Gäste
willkommen . Reben den Vertretern befreundeter
Organisationen begrüßt er vor allen » Herrn Archiv¬
rat Dr . Moucha für doS Mini st er i nm für
Schulwesen und Volkskultur , Pen Ge¬
troste »» Stolz al « Vertreter der tschechischen Bru¬
derpartei und der D ö l n i c k a a k a d e in i e. In
da - P r ä s i d i n >n werden über Vorschlag des Ge¬

nosten Paul die Genossen Hofbauer , W o n -

drak , Zisch la und die Genossin ReihS ent¬

sende». Dir Tagesordnung wird genehmig ».
In » Namen des Ministerinnis für Schnstvesei »

und VoltSkiiltnr begrüßt nun

Dr . Mouiha

die Konferenz . Er betont , daß die Arbeilerblldu »»g
die älteste Volksbildung im Lairde sei . Ta « gesamte
AolkobildungSwesen sei der Arbeiterschaft zu Dank

verpsllchie », »veil die ersten Bibliotheken , Vorlragö -
» nd Bildnngseinrichlungen voi » sozialistischer Seite

gcschafsen wurde » . Der neue Staat habe dem Volks¬

bildungswesen eine neue Richtung gegeben und die

Gesetze, oufgebam auf den » Grundsatz der kultu¬
rellen Autonomie , gehören zu de » segensreichsten ,
die seit dem Umsturz geschasfen wurden . ES sei sehr

zu wünschen , daß die össeutliche Bilduugspslege und
die Arbeitcrbildung auf « innigste znsaur -
menarbeiteu . Der demokratische Aufbau der

össentlichcn Bildnngseinrichlungen ermögliche die
Mitarbeit und als Vertreter des Ministeriums bitte
er die Bildungüsuultionäre der Arbeiter , diese Mit¬
arbeit nicht zu venveigcrn . Tie Begrüßung wird

mit lebhaslem Beifall aufgcnoimncn .
Genosse Stolz

begrüßt noch ei » paar tschechischen Worten die Kon¬

ferenz in deuzschcr Sprache . Er geht davon auS ,

daß die Beziehungen zwischen der Dölnlcka akademie
u»»d unserer Bildnngsstcllc schon wiederholt zu enger
Zusammenarbeit gesührt haben und daß eS wün¬

schenswert sei, diese Zulammenarbeit noch inniger
zu gestalten . Wir beide wollen dasselbe , wenn wir

vielleicht auch verschiedene Mittel an »v«>»drn , unsere
Arbeit dient dem gleichen Ziel und wir haben beide
die Ueberzeugung , daß »vir erst die Voraus¬

setzungen für die Berständignng des

tschechische »« und dentschen Pr . oleta . «
rlatS schaffen . Die Voraussetzung sei die mar¬

xistische Ueberzeugung , die »nqrxistische
Ucbung , der wir mit Hingabe dienen , lLebhafter
Beifall . )

Der Reichsausschuß sür sozialistische Bildungs¬
arbeit Berlin hatte ein BegrüßungStelcgramm ent -

sendet . Stach dessen Verlesung tritt die Konferenz
in die Tagesordnung ein .

Zum 1. Punkt der Tagesordnung

„Ole geistige Lage der sadeteudeutscheu
Arbetterkiaste und der Sozialismus

erstattet da « Referat Genosse De . Emil Franz «!
(Prag) .

Der Fraueoreiihskonlerenz
zum Groß)

Laut Beschluß des Parteivorstandeo findet
anlätzlich des Parteitage « am Donnerstag , beit
16 . Oktober 1930 im Schlotzgartenfaale in

Teplitz - Schönai» eine Frauenreichskonferenz statt .
Aus allen Gebiete » der Tschechoflowqki chen

Republik » verdc » die Vertreterinnen der deutschen
svzlaldenwkratislhen Partei - und Fraucnbcwc -
tzung zusammenkommeii , um Rückschau zu halten
über die in der Berichts »' »! geleistete organifato -
rische u>»d erziclzcrische Arbeit und neue Vor¬

schläge der Delegierten sür de » Ans - und Anf -
bait der Frauenbewegung cntgegenznnehmen .

Zur Zeit , da Parteitag und Francnrcichs -
konferenz stattfindcn , lasten ans der »» ' bellenden

Bevölkerung dieses Staates schwere wirtfck - afi -
liche Sorgen . Arbeitslosigkeit , Kurz - nnd Feier¬
schichten haben das Lebensniveau des Arbeiter «
und feiner Fainilic tief herabgedrückt , die Folgen
der Wirtschaftskrise , deren Ende bis heute unab¬

sehbar ist, bringen Tausr »»de von arbeitswilligen
Menschen in Danerelend »nid Verzweiflung .

Die Frauenreichskonferenz wird an dieser
Tatsache nicht Vorbeigehen können , ohne leiden -

schaftlichcn Protest Ai» erheben gegen jenes plan¬

lose , nur aus Prosit anfgcoantc kapitalistische
Wirtschaftssystem , besten Schuld eS ist , datz
Tausende von Arbcitcrsainilicn in ihrer Existenz¬
sicherheit ständig bedroht sind »» nd rlnc Warnung
an alle in Frage komme » » den Stellen de « Staates

zu richten , diesen » auf die Tauer unhaltbaren Zu¬
stand mit allen zu Gebote stehenden Mitteln

entgegcnznstctiern .
Partcivorstand »ind Frauenrcichskomitce

habe »» e « für notwendig und wichtig erkannt ,

daß sich die Frauenreichskonferenz neben den

opganTfatorischen Aufgaben vor allem mll der

Frage ' der Tätigkeit brr Franc « >»», f
dem . Gebiete dcr Fürsorge beschäftigt .

Es ist daS erstemal , daß im Nahmen eines

Parteitages eine besonder « Behandlung der Für -
sorgefraaen ans breitester Grnndlage möglich
wird . Aus der Frauenreichskonferenz soll unse¬
re » Funktionärlnnei » Gclegenl - eit geboten wer¬

den , zu den Fragen der öffcntlick )en. bürgerlichen
nnd neutrale »» Fürsorge Steilung zu nehme « ,

ebenso wird die Notwendigkeit der proletarischen
Fürsvrgeorganisalion , die sich die Arbeiterschaft
dieses Landes in

schasse»» hat , den

führt »verden .
E « ist unsere

Ueberwindung der
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lich « Parteien für ein Gemelndefinanzgesetz ge¬
stimmt haben , welches Gemeinden und Bezirken
rede soziale Aufbauarbeit unterbindet .

Die Fvauen - Reich - konferenz wird den Av -

beiterfvaue « auch aufzeigen müssen , was auf dem
Gebiet « - der sozialen Fürsorge geleistet werden

kann , wenn Aweiter in Gemeinde , Bezirk, und
Staat mitreden könne » . In Gemeinden „ nw Be¬

zirken mit starker sozialdemokratischer Vertretung
ivurdc in den letzten Jahren entsprechend der vor¬

handenen Mittel Utnfangreiche soziale Aufbau¬
arbeit geleistet . Einen großen sozialen Fortschritt ,
der da » Werk des sozialdemokratischen Fürsorge¬
ministers Genossen Dr . Czech ist , bedeutet die

Durchführungsverordnung zuni Schutze der un «

ehelichen und in fremder Pflege befindlichen Kin¬
der . Die Wirksamkeit dieser Verordnung erstreckt
sich ans ungefähr 480 . 000 Kinder . Es ist aber

nur eine Etappe auf dem Wege sozialer Ausbau¬
arbeit ebenso wie die Kranken - , Unfall - , Pensions -
Alterö - und JnvaliditätSversichcrung , die vorhan¬
denen Gesetze über de » Mutter . - und Säuglings -
schütz nur Teilerrungenschasteu des organisierte »
Proletariat - dieses Lande - sind .

Neben dem Kampf um die gesetzlich festge -
lcgte Fürsorge muh es Ausgabe der Arbeiterklasse ,
vor allem der proletarischen Frauen sein , inner¬

halb der eigenen Fürsorgeorganisation , der „ Ar¬

beiterfürsorge " Hilfe im Einzelfalle zu leisten , vor

allem dort , wo die öffentlich « Fürsorge versagt hat .
So wird die Frauen Reichskonferenz unseren

lyenossinnen nicht nnr ei « neue - Arbeitsfeld er¬

öffnen und richtunggebend auf den verschiedensten
Gebieten der sozialen Fürsorge sein , sondern vor

allem beitragen , daß mehr wie bisher alle Für¬
sorge von unserem Geist « durchdrungen wird , dass
Fürsorge nicht mehr „ Wohltat " und „ Gnade " ,

sondern Hilfe bedeutet , die jedem zuteil werden

muß , der ihrer bedarf .
Neben dieser GegenwartSfürsorge werden

unsere Arbeiterfrauen nicht darauf vergessen ,
parallel mit ihr j «n« politische und organisatorische
Aufbauarbeit zu leisten , die allein uns die Macht
geben wird , durch Ueberwindunq der kapitalisti¬
sch «« Gesellschaftsordnung alle « Leid vom Men¬

schen abzuwenden .
In diese, « Sinne grüßen di « organisierten

Frauen der KreiSgebiete » Teplitz —Saaz die Dele¬

gierte « zur Frauen - Reich - konferenz .

N » neues ZertWüUeuseletz .
Befstrfiessnnß der läng « Vien en den Unteroffiziere .

Peag . 15 . Oktober . In der gestrigen Sitzung
de - BudgeNurSschusses hatte der Berichterstatter
ziun Kapitel „Verteidigung - Ministerium ", Abg.
Kkeinen , unter anderenr mit der Frage der

langerdienenden Unteroffiziere besaht, deren Er¬

gänzung auf 8000 Mann da - Bertechigungömini -
steruu » bekanntlich immer wieder all Borbedin »

®für die Einsührnng der lämonatigen
tzeit erklärt . Im Jahre 1929 gab cS ihrer

erst etwa - über 3000 . Der Referent kündigte an ,

daß da - Ministerium « inen Gesetzentwurf über

die Regelung der Verhältnisse der längerdienen -
den Unteroffiziere vorbereitet habe , durch den die

bi - herigen Begünstigungen hinsichtlich der lvät ».

ren Unterbringung im Staat - - und öffentlichen
Dienst rinheituch geregelt werden soll ««. Die

Durchführung dieser Vorlage würde «in « Er¬

höhung des Aufwandes für di « Läng «rdi «nenden
,vn etwa 18 . 5 Millionen erfordern . Dieser Be¬

trag würde jedoch durch Ersparungen im Ge¬

folge der Verkürzung der Prasen ^ienstzeit aus¬
gewogen werden .

M

In der Debatte sprach am Dienstag Abend noch

der di « alljährlichen Budget überschrei , ungen de - Der »

teidigungSministerium » scharf kritisiert «. Eine ganze
Reihe von Poste « weift namhaft « Erhöhungen auf ,

dagegen steht » an Ersparungen bei den Naturalien ,
»i « nm IS Prozent niedriger eingestellt find . I »
Jahr « ISüS wurden für Naturalien effektiv 388 Mil¬
li am « aulgegeben , Heuer find ganz « hundert Mil¬

li » « « weniger «ingefetzt . Genoss « Dietl führt
über die immer wiedrrkehrenden Soldatenselbstmorde
Klage , geht dann ausführlich auf die UnglückSsäll «
beim militärischen Flugübung «« ein und verlangt ,
daß größer « Vorsicht grübt werden soll «. Akrobaten¬

stücke sind nicht notwendig > md gehör «« nicht zum
militärischen Dienst . Zu dem kürzlich «» Flieger ,
angriff " auf Olmütz erklärt Redner , daß « S gegen
solch« Angrifs « überhaupt keinen genügenden Schutz
gibt . Mit solchen Verhaltungsmaßregeln , wie sie aus

diesem Anlaß der Olmützer Bevölkerung anempfoh¬
len wurden , wird sich das Ministerium nur l ä ch e r -

lich machen . Genosse Dietl geht dann auf dir letz¬
ten Unfälle bei Uebungen mit Handgranaten - eü

nähe « « «in nnd verlangt , daß da - Leben der jun¬
ge « Soldat « « mehr geschützt werde ; weiter - wendet
er sich dagegen , daß di « Mannschaft bei den Manö -
vern nicht entsprechend verpflegt und allzugrohen
Strapaze « au-gesetzt wird .

Ium Schluß wiederholt Genoss « Dietl mit aller

Entschiedenheit di «
Feldern »g nach baldig «« Einführung der 14 « » « « »

tigere Dienfizrit
und verweist darauf , daß Frankreich di « D>«,tstpslicht
bereit - auf « in Jahr herabgesetzt hat . Was dort mög¬
lich war , muß auch bei uns möglich fein !

I » Bud getan »schaß M Senat » wurde am
Mittwoch der Staatsrechnungabschluß für das
Jahr 1988 in Verhandlung gezogen , wobei der
Au- schuß sich darüber aufhielt , daß jen « Mini¬
strri ««, dir ihr Budget ubrrschrittrn hab ««, « S
nicht dar Müh « w« rt «rächt «», ihr « Vertreter in
d « n Ausschuß zu entsenden . Di « Abstimmung
wurde daher aus die nächst « Sitzung vertagt ,
di « in Lnwestnyeit der Bertrrwr aller Mini¬
sterien stattfinden soll . -

Die Reichsdildungskollferenz .
( Fortsetzung von Seit « 1. )

der Arbeiterbewegung in einer großen Kultur¬

organisation mobil zu mach « « . Durch di « Schaffung
ri »: <r solchen Massenorganisation wäre uns auch
rin für allemal di « geistig « Führung d«ö Sudeten -

deutschkum - gesichert , unser « Zeitschriften , Jahr¬
bücher , Theater , Volkshochschulen , Berlage würden
da - geistige Leben des arbeitenden siidetendcutschen
Volkes beherrschend beelnfinsfen .

Die Verwirklichung dieser Ideen sei freilich
der Heranwachsenden Generation Vorbehalten nn »
dir Frag : der geistigen Gewinnung der arbeitenden

Klasse . sei ja überhaupt in - erster Linie « in Pro¬
blem der Gewinnung der Jugend . Der

Referent beschäftigt sich dann mit der Geistigkeit
der jungen sudetenv - utschen Generation , mit deren

Neigung zu radikalen Strömungen und weist
darauf hin , daß dieser Radikalismus eben auch
durch di « schon angeführten Besonderheiten , vor
allen , durch die nationale Gefahr und den ein¬

geengten Betätiguirgsdra, ^ der Jugend bedingt ist .
Wir nnissen gerade dieser jungen Generation

feigen, wo sie Gelegenheit zu positiver Arbeit
indct , wir müssen den Geist der lsiegation und

de - Rcvoluzzerlums - in Lieser Jugeich niederringen
und ihr ihr « Begeisterung , ihren Aobeitrdrang in
den Dienst der soziale » und kulturellen Gmanzipa -
tion des Volkes stellen . Wir müsse » ihr zeigen ,
daß die großen Ausgaben des SudetendeutschtnmS
auf lange hinaus in der Sekbsttverwaltung ,
also in der sozialen und kulturellen
Arbeit in Gemeinde , Bezirk , Genossenschaft und

Kulturorganisation liege » und daß nur der So¬

zialismus , der Dienst am Bolt « , Erhebung
erst der Entrechteten und auSgebeuteten Volks¬

massen zur Ration und zum geschichttlbildenden
Faktor sei , di « verbindende Idee der breit «» Mafien
de » SudeiendelntschtiunS und dar Weg zugleich zur
Bewahrung unserer nationalen und kulturellen

Eigenart sti . Der Redner verweist auf di « Auf¬
gaben unserer Jugendorganisation , die aber nur
dann , wenn sie an Partei « und Kulwrorganisatio -
nen einen Rückhalt habe , di « große Ausgabe zu
lösen imstande sei, die junge Generation mit sozia -
listischem Geist « zu erfüllen . Jedenfalls müsse uns « «
ganz « Arbeit in diesem Staat « au - gchen von
uns «er besonderen geschichtlichen Sen¬

dung , den besonderen Bedingungen unser « - sozia¬
len und geistigen Lebe » ! , müsse von der Voraus¬

setzung getragen sein , daß wie nicht auf verlorvnem
Posten für «ine Sache kämpfen , di « ohne uns ebenso
gut aukgetrogen werden könnte , sondern daß die

Existenz nnd - national « Sicherung des sudeten¬
deutschen Volke - , seine Einreihung unter di « ge »
schichttbildenden Faktoren Mitteleuropa - , eine histo¬
risch « Mission uttd daß - fi « durch den Sozialismus
lösbar sei . Dies « UÜberzeugung , . schloß der Redner ,
müssen wir auch den hundrrttausenden sudeten¬
deutschen Proletariern « iichämmern , sie muß der

Ausgangspunkt unserer gesamten Arbeit sein , der
Glauben , daß di « Schicksalsfrage des deut -
schen Sozialismus in diesem Land « zu .
gleich di « Schicksalsfrage de » sudeten »
deutschen Volke « ist .

Dem Referate folgt « stark «« Beifall . lieber

„ MWtii mH fitmifflt ' on unserer
S. bmiflMrteii "

referierte Genosse Paul , der , an da « Referat des

Genossen Jranzel anknüpsend , aussührtc : Im
Bordergrunv unserer Schulungsarbeit muß das Be¬
streben stehen , die arbeitenden Massen mit dem Ge¬
danken des Sozialismus vertraut zu ma¬
chen. Wir sind über die Zeit hinauSgekommen , in
der «I genügte , daß sich der Arbeiter als Angehö¬
riger seiner Klass « fühlt«. Wir leben in einer Zeit ,
in der sich da « Bewußtsein der Menschen stützen muß
auf eine tntensw wissenschaftlich fundierte Auf¬
fassung . In unserer Bildungsarbeit müssen wir
unterscheiden zwischen der Schulung der Funk¬
tionär « und der Schulung nnd Erzie¬
hung der Masse « . Wo « die Schulung der
Funktionäre anlangt , so haben wir zwei Aufgaben
vor nn - . DI « «in « Ausgabe besteht in der zentralen
Schulung der Funktionär «, die andere Aufgabe ist
in den Krei - » und Bezirk - organisationen zu lösen .
Di « zentrale Funktionärschule erfolgt durch die

Reich - Parteischulen . In dieser Beziehung
haben wir » n « in den letzten Jahren zu einem Sy¬
stem durchgerungen : Di « schwierigen Siedlung - Ver¬
hältnisse in unserem Lande verpflichten un - , wenn
wir «ine systematische Schulung einer Au- lese prole¬
tarischer Menschen vornehmen wollen , mehrwöchent »
lichr Schulen zu veranstalten . Im Lause der letzten
Jahre wurden mehrere solcher Schulen durchge¬
führt , mit deren Erfolg wir durchaus zufrieden
sei » können . Für die zentrale Schulung hat sich das

Internat al - die g«eignetfi « Form herau - gcbil - et .
Wir find auch dazu gekommen , un « einen eigenen
Restrentenftab zu sichern . Gestützt auf unser « Er¬

fahrungen , haben wir die zentrale Schulung aber

nicht nur systematisch gestaltet , sondern auch soziali¬
siert . Wir veranstalteten eigen « Frauen schule » ,
Schulen für Kommunal - und Agr ' ar -
volitiker , und werden aus diesem Wege weiter¬

schreiten müssen . Allerdings stehen der zentralen
Schulung - arbeit aus der «inen Seit « finanzielle
Schwierigkeiten entgasen , ans der anderen Seit « gibt
«s Hemmungen in der Weis«, daß e - schwer ist,
j «ne Funktionär « , di « im privaten Wirtschaftsleben
beschäftigt find , für di « Zeit der Dauer der Schul «
fr «izubekomm«>t Unstr Bestreben muß e- sein , trotz
dieser Schwierigkeiten jede « Jahr ein « Reich- schule
zu veranstalten . Daneben haben wir durch die
Kreis « und Bezirk « ein « sehr wichtige Tätigkeit in
di « Wege zu leit «»». Auch hier wurde di « geeignete
Form gefitnden . In den Kreisen werd « « immer
mehr Internat - schulen mit einwöchentlicher
Dauer veranstaltet , während sich in den Bezirken

vor allem die Wochenendschulcn bewährt ha¬
be », die aber ihre Ausgabe nur erfülle » können ,
wenn die Gctvähr gegeben ist , daß die Hörer vom

Anfang an bis zum Ende der Schule an - haltrn . Wir

haben auch di « Erfahrung gemacht , daß es notwen¬

dig ist , die Lehrpläne solcher ' Schulen nicht zu über¬

lasten - nnd daß die Dauer des Unterrichts sechs
Stunden täglich nicht überschreiten darf . Eine me¬

thodisch werwolle und richtige Aenderung ist der

Uebrrgang vom Vortrag zur Arbeitsgemein¬
schaft , bei der fich Lehrer und Schüler ein be¬

stimmtes Thema erarbeiten . Ein wichtiges Kapitel ,
das schon in die Massenschnlung hinüberspielt , ist
unser Bortragswesen . Mit unseren Schulen
erfassen wir nur «ine kleine Schicht von Mensäwn .

Darum genügt e - nicht , nur die Funktionäre zu
schulen , sondern wir müssen mit unserer Bildungs¬
arbeit auch die Massen erfassen . Mehr als bisher
müssen wir deshalb auch dem Bortragswesen unser
Augenwerk widmen .

Mr haben uns bis jetzt zu wenig um die
kleinen Lokalorganisationen gekümmert . Unser « Dor «

tragSarbelt muß dezentralisiert werden . In jeder
Lokalorganisatlon muß im Jahr « wenigstens ein

Vortrag abgehalten werden , der sich »nit theore¬
tischen grundsätzlichen Fragen befaßt . Wir dürfen
uns in unseren Lokalorganisationen nicht nur mit
kommunalen >«nd allgemein politischen Fragen be¬

schäftigen , sondern müssen über die Tagespolitik
hinausgehen und das Gebiet der Theorie behandeln
Eine Notwendigkeit , di « die Vortragenden betrifft ,
besteht darin , daß sie sich in der Dauer dr - Vor¬

trage - beschränken müssen . In der Kürze eines Vor¬

trage « liegt oftmals sein Wert . Auch im Vortrags¬
wesen müssen wir mit althergebrachten Methoden
brechen und die Vorträge möglichst von vornherein
aus «ine Diskussion einstellen . In jeder Loöalorga -
nisation soll im kommenden Jahr ein gründlicher
Vortrag über das Wesen d«S Nationalsozialismus
gehalten lverden . Wir werden darangchen müssen ,
unseren Bildungsapparat auszubauen . ES gibt noch
viele BezirkSorganifotionen , In denen kein Bildungs¬
ausschuß besteht , und zahlreiche KreiSorganisationen ,
in welchen der BiKungSauSschuß nur selten Zusam¬
mentritt . ES müssen Menschen gefunden werden ,
die sich speziell der Organisation der BildungSarbeit
widmen . In der Bildungsarbeit besteht wichl ein

großes Betätigungsfeld vor alle « für di « jungen
Menschen in der Bewegung . Ein erheblicher Äil
unserer DIGungSarbeit war bisher auf das Licht -
bild gestellt , dessen Veavenbung zurückgegangen
ist, obgleich «S alt Bildungsmittel noch lange nicht
erledigt ist. Ein ernstes Element unserer Bildungs¬
arbeit ist uns im Film erstanden , der am leich¬
testen eine Massenwirkuna erzielt . In der kurzen
Zeit , seit dem wir den Film verweiwen , haben wir
886 Vorführungen zu verzeichnen . Freilich ist un -
mit dem Tonfilm ein neuer Problem gestellt ,
daS wir bisher noch nicht lösen konnten . Der Vor¬

tragende erörtert dann die Frage der Leihge¬
bühren und die Schwierigkeiten der Filmver¬
sendung . Mit dem Schmalfilm haben wir

noch kein « Erfahrungen . Einmal werde es auch zur
Schäftung de - proletarischen Films kom¬

men , der aber , die schon vom Genossen Jranzel ge¬
forderte Konzentration der Kulturorganisation
zur Voraussetzung habe.

Genoss « Paul beschäftigt sich dann mit de »

Festen »ich Feiern , spricht über di « Bedeutung
der Schallplatte , die Gestaltung der Fest¬
züge und Festspiel « und die Pflege de -

Massengc sang » . War da - Theater betreffe ,
so sei unsere Lioblingtide « noch immer di « Volks -

bühne und das Wandertheater . Unstr Pro¬
jekt stoße aber wie selten eines auf finatiziell «
Schwierigkeiten . Einer Ausgestaltung bedarf auch
der B ü ch « r v e r t r i « b , zu dem wir wieder den
wirklichen begeisterten Kolporteur der Vorkriegszeit
brauchen .

Ausführlich beschäftigt sich der Referent mit der
Frage des öffentlichen Bildungswesens ,
der wir größer « Bedeutung beilegen müßten als
bisher . Es fei historisch zu erklären , daß wir nur
langsam in die Bolk-bilbung -körperschasten eindrin¬
gen , es gehe jetzt auch vorwärts , die Zahl unserer
Vertreter in diesen Körperschaften ist von US im
Jahre 1987 auf 184 im heurigen Jahre gestiegen .
Wir wollen das BolkSbildungSwescn nicht erobern ,
nicht beherrschen , aber wir wollen dort den Platz
einnehmen , der unS gebührt und «S durch¬
setzen , daß neben den bürgerlichen Vortragenden
auch der Sozialdemokrat im öffentlichen Rahmen zu
Wort « komme . Da - gleich « gilt für das öffentlich «
Büchereiwesrn . EL ist unser « Ausgabe , dafür zu
sorgen , daß auch die sozial « Literatur in den öffent¬
lichen Büchereien in entsprechender Zahl vertreten
ist. Auch die Gemeindechroniken sollen ein
Spiegelbild der soziale » Geschichte des betrefstnden
Gebietes sein .

Genosse Paul schloß seine Au- sührungen mit
denl Hinweis darauf , daß gerade in der gegenwär¬
tigen Zeit , in der die Phrase im politischen Leben
triumphiert , der Bildungsarbeit erhöht « Bedeutung
zukommt . Di « stärkt « ' Waffe gegen dir Verflachung
des politischen Kampfe » und gegen sein « Au- artung
ist die Schulung der Massen . Di « BildungSarbeit
wird so zur wirksamsten Waffe im Besrei -
ungSkampst der Arbeiterklasse . ( Storker Beifall . )

rebatte .
Genosse Dr . Kleinberg - Karlsbad setzt sich zu -

nächst mit d« r sozialpsychologischen Analyst der
Genossen Franzei auseinander . Die Schlußfolgerung
granzeis , Sozialismus ist Dienst am Boll , kö >mt «
leicht mißverstanden werden . ES sei daran fistzu¬
halten , daß wir vor allem Dietch an der Klaffe zu
leisten hätten . Als Endziel wolle er di « Formulii ! -
ning nicht güten lassen. Auch habe sich der Refe¬

rent zu sehr auf die sudetendeutschen Besonderheiten
eingelassen . Weiter meint er , daß di « Parole
„ Wissen ist Macht " nur gegolten habe , so lange wir
nicht an der Macht gctvestn seien . Heute müßten
wir di « BikdungSarbeit anders fundieren . Das
Hauptproblem sei die Herauzichuna der breiten
Masst «, die nicht nur passiv sein dürfe . Man müsse
nil >glichsl vielen eine aktive Rolle znweisrn und
dazu di « vielen kleinen Funktionen autnützen , dir
uns hentr znr Verfügung stehen . Abschließend
spricht Genoss « Kleinberg über Elternrechte nnd
fordert di « Schaffung eines ZentraleltrrnrateS .

Genosse Ritschmann - Rentttschein spricht über
den Kampf gegen den KlerlkaliSmnS und die ganze
biirgerlich - iiwividualistisch « Erziehung der Jugend .
Wir müssen eine Ausgestaltung der Lehrerbildung
fordern ; der Lehrer müsse In der Lage sein, über
soziale nnd soziologisch « Problem « objektiv zu
urteilen . Auch sei der Einfluß der Arbeiterschaft
auf die öffentliche BildungSarbeit noch zu gering.

Genossin Dr . Schwelb - Vrag glaubt , daß die

BildungSarbeit nicht vor allem Funktionär «, son¬
dern di « Massen zu erziehen habe . WaS die be¬
sonder « Schulung der Frauen anbelangt , so sei <z
ein Fchler , vor allen : Franenprobleme zu behan¬
deln . Frauen hoben auch ein Interesse für all¬
gemein « Fragen der sozialistischen Dheorie und
Praxis . Empfehlenswert seien besonders Veran¬
staltungen für di « Frauen , deren Programm «Inen
inneren Zusammeichang aufweistn müsse.

Genosse LangharrS - Teplitz Überbringt di « Grüße
der proletarischen Freidenker und verweist auf di «
Notwendigkeit der Kampfe - gegen den KlerikallS
mu» . Bei allen Bildung - Veranstaltungen müsse aus
di « gefühlsmäßig « Einstellung unserer Zuhörer
Rücksicht genommen werden .

Genosse Perner . Komotau ist der Auffassung ,
daß di « Dlosstnschulung in unstrcr BildungSarbeit
zu kurz kommt . ES wär « vor ollem nonveiwig , dir
in den Funktionärkurstn geschult «» Genossen und
Genossinnen in den Dienst der BildungSarbeit in
jenen Lokalorganisatlon «» zu stellen , die wir schwer
erfassen . Er lenkt weiter die Aufmerksamkeit der

Konferenz auf die Tatsache , dckß in einzelnen Schul¬
büchern indirekt Stimmung gegen die Konsesfions -
lostn gemacht wird .

Genosse Wondrak - Kocl - bad befaß » sich mit den
Frag «», die Geiwsse Paul in seinem Referat aus -
gcworsen hat , und schildert Erfahrungen , di « int
KreiSgebiet Karlsbad gemacht wurden . Znm Schluß
gibt «r verschieden « Anregungen , um di « Bildung : -
arbeit auszugestalten .

Genosse . Zischka - Sternberg beschäftigt sich mit
den neuen Bildung - Mitteln , die uns zur Verfügung
stehen . Gut « Bilder und Schallplatte » sowie Filme
sollten regelmäßig geboten werden . Da » Programm
des Schallplatten wird uns demnächst beschäftigen
müssen .

Genosse Morton spricht al - Gast und Vertreter
der sozialistischen Studenten . Er betont , daß es
notwendig sei . di « fiingen Intellektuellen zu gtz ,
Winnen . Di « Studenten müßten zur praktische «
Arbeit herangezogen werden . Des weiteren setz» <: •
sich für Reform der Hochschulbildung «in .

Genosse Skoutajem - Ausfi - berichtet über sein «
Erfahrungen Im Nussiger Gebiet . Die Schulungr¬
arbeit wird dort In drei Jahrgängen absolviert .
Inden » man Genossen au - verschiedenen Organi¬
sationen in «inen . Kur - setzt, bereitet man den
Zusammenschluß der Äultnrorgairifatton vor , da
di « Genossen das gemeinsam crf ernten . Er fordert
einen organischen Aufbau unserer Schulen von der
Bezirks - über di « Kreis - zur Reich- schule .

Genoss « Kögle, - . Bodenbach meint , daß der
sympachischen Idee der Rationalisieoung und
Zentrattsieruiig unserer Kulturarbeit fast unübrr «
windlichc Hindernisse cnlgegeirstehen . ES fehlt uns
dabei wirklich an Menschen und Zeit , nm den
Ansprüchen der verschiedenen Organisationen gerecht
zu werden . So bleibt manches Dilettantismus .
Er gibt dann di « Anregung , der „ Tribüne " ein
Mitteilungsblatt für Bildungssunktionäre anzu .
schließen . In welchem Erfahrungen niedergclegt und
Anregungen niitgcteilt werden können . Hier müssen
wir unser « besorweren sudetendentschen Verhältnisse
berücksichtigen . Mit der ausländischen Kost würden
wir auf di « Dauer nicht auskoimnen . Dasselbe
gelte für di « Erziehungsarbeit . Anschließend besaßt
er sich mit der Bekämpfung des Nationalsozialis¬
mus , der nur «in Teil des internationalen Fastis -
mnS sei . Der FastiSmuS müsse theoretisch nnv
grundlegend erledigt werden .

Genossin Matuy - Karl - bad spricht über di « Bik -
dnngSarbleit unter den Frauen , die vor alleni von
den täglichen Sorgen der Frauen auSzugchen hab «.
Menn in den Schulen Frauenprobleme behandelt
werden , so wär « et zweckmäßig , historische Vorträge
anszuschalten . Notwendig sei in Zukunft die Bik -
dung - arbeit nntter den jünger «, » Genossinnen und
di « Aufklärung am Lande .

Geiwsse Wtasak - Znai « erklärt , daß di « Bor .
bedingungen für di « BildungSarbeit nicht in jedem
Gebier gleich sind, woraus sich die Notwendigkeit
ergebe , auf di « besonderen Voraussetzungen in
jeden , Gebiet Rücksicht zu nehmen .

Genosse Stoll hüt es für notwendig , auch in
der BildungSarbeit mchr Kontakt zwischen deutschen
und tschechischen Genossen zu suchen. ES sti nur
«in « Frage der Zeit , btS die geistig « Einstellung
ter tschechischen Arbeiter mit jener der deutschen
Arbeiterllasst Lbereinstinrme . Bor allem sti «in «
penföniliche Fühlungnahme zwischen deutschen und
tschechischen Genossen notwendig ; ebenso wäre ein
Austausch der VortragSkräsi « zweckmäßig .

Schlußwort .
Genosst Du Franzel setzt sich mit den

Eimvenbungeil das Genossen Kleinberg ausein¬
ander . Selbstverständlich sei Sozialismus Klassen¬
kampf ; aber di « Besonderheit der sudetendeutschen
Problems liieg« eben darin , daß der nationale und
kulturell « VmanzipalionSkamPf untrennbar mit
dem sozialen Kampf der Arbeiterklasse verbunden
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Sie Berliner Krawallmacher vor de «
Schnellrichler .

Berlin , 15 . Oktober . In dem Verfahren
gegen die Ruhestörer verurteilte das Schnellge¬
richt elf Angeklagte zu Gefängnisstrafen von
sechs Monaten bis herab zu zwei Wochen . Ein
Angeklagter erhielt eine Geldstrafe von 100
Mark . Drei Angeklagte wurden freigesprochen .

sei und daß der Klassenkampf hier zum Dienst am
Volke werde . DaS gelte «S, den Hirnen einzu¬
hämmern . Der Referent begrüßt die Anregung des
Genossen Kögler , sich niit FasciSmUS und Rational .
sozialiSmut grundlegend auseinanderzusetzen . Dies «
Auseinandersetzung werde ohne Zweifel mit dem
Sieg « der sozialistischen Odor enden .

Genosse Paul stellt im Schlußwort fest, daß
auch die Debatte gezeigt habe , daß «in allgemein
gültiges Arbeit - Programm für unö nicht denkbar
sei. Di « lokalen Verschiedenheiten seien bedroht und
die Voraussetzungen für di « Bildungsarbeit überall
andere . Daher komm « der Arbeit in Kreisen und
Bezirken überragende Bedeutung zu . Er beschäftigt
sich dann mit konkreten Fragen , di « in der Debatte
angeschnitten wurden , mit Filmen , Festen , Feier¬
stunden bei Schulen . Di « Ausgestaltung der „Tri¬
büne " werde di « nächst « Sitzung der Zentralstelle
besihäftigten . Auch hier sei die Mitarbeit der Prak -
tiker nötig . Schließlich stellt er Material gegen den
FaseiSnmS und enge Zusammenarbeit mit der
„Dölnicka ata denn « " in Aussicht . Mit einem Appell
zn reger Mitarbeit an dem großen Werk « schließt
er feine Ausführungen .

*

Die Konferenz wird mit der . Internationale "
geschlossen.

Das nSchfte parlamentarWe
Vrogramm

Budgetdebatte im Plenum erst End « November .

Prag , 15 . Oktober . In der heutigen Präsi¬
dialsitzung des Abgeordnetenhauses wurden die
Dispositionen für die Erlcdigmig der drei Selbst¬
verwaltungsvorlagen und des Budgets getroffen .
Di « nächste Parlamentssitz »»»; wurde für
Dienstag , den 21 . Oktober , um 3 Uhr nach -
mittags einberufen . Auf der Tagesordnung steht
der Handelsvertrag mit Rumämcn und Immu¬
nitäten . In derselben Sitzung werden die drei
SlbstverwaltungSvorlagcn ( Gemeinde - Finanzno -
velle , Erwerbs - und Bienteuer ) aufgelegt und
später dem BudgetauSschuh zugctviesen werden .
Sollte der Handelsvertrag mit Rumänien eine
längere Debatte auslösen , dann wird eine wei¬
tere Plenarsitzung am Donnerstag , eventuell
auch am Freitag stattfinden .

In der übernächsten Woche wird der Bud «
«tauSschuß nach dem StaatSseicrtag die drei
Vorlagen beraten , worauf sie bann in der e- sten
Novemberwoche vom 4. bis 6. im Plenum des
Hauses zur Verabschiedung kommen sollen . Die
nächsten beiden Wochen vom 10 . bis 21 . Novem «
der wird dann der Budgetausschuß die Debatte
über den Staatsvoranschlag zu Ende führen .
Die Budgetdebatte im Plenum ist sür die Woche
vom 25 . bis 22 . November in Aussicht genom¬
men . Der Senat wird also zur Beratung des
Budgets l <chiglich den Monat Dezember zur
Verfügung haben .

Blskovsly nochmals zur Dvokak- AffSre

S tag , 15 . Oktober . In der heutigen Sitzung
ehraussthuffes hielt der Vorsitzende David

dem verunglückten Militärpilote » Küerikowsky ,
dem 18 . Opfer des Militärflugwesens im heu¬
rigen Jahr , « inen herzlichen Nachruf .

Verteidigungsminister Dr . viikovfky
gab sodann über die Vorkehrungen des Mini¬
steriums zur Erhöhung der Flugsicherheit Aus¬
kunft und kündigte an , daß sich m nächster Zeit
ein « internationale Konferenz von Fachleuten in
Paris mit diesem Problem befassen wird , lieber
Anfrage des Vorsitzenden gibt der Minister dann
Erklärungen über di « bekannte Assentaffäre
d « S Oberstleutnants Dr . Dvokak ab .

Der AuSgang des Verfahrens habe bewiesen , daß
die Affäre auf « inen ganz engen Kreis von Personen
beschränkt blieb und daß «S sich keinesfalls uni eine
allgemein « Demoralisation gehandelt habe. Das
Urteil führt ausdrücklich an , daß im BeweiSverfahre »
di « Angaben der Anklage und damit die Grundlage
der Strafanzeige zum größten Teil b e st ä t i g t
worden seien . ES könne daher nicht die Red « davon

fein, daß di « ganz « Affäre « twa überflüssig hervor¬
gerufen worden sei . Die Militärverwaltung werde
au « dem Prozeß hinsichtlich d«r Durchführung de »

Affrntverfayrens verschieden « Folgerungen ziehen .
Ueber die angeblichen Interventionen von Politikern
erklärt der Minister , daß ein Notizbuch DvokakS
darüber nicht ezistier « und daß sich auch in feiner
Korrespondenz nicht «in einziger Fall einer Inter¬
vention vorfand , der als Versuch auSgelegt werden

könnt«, Dr . Dvokak zur Verletzung seiner Dienst¬
pflichten zu verleiten •

Der verfassungsausschuß deS Abgeordneten -
Hauses setzte am Mittwoch Nachmittag die Be¬

ratung des Gesetzentwurfes über das Jugend¬
strafrecht fort . Charakteristisch ist , daß die Kom¬

munisten durch einen ihrer Redner ganz - im
Ernst die Behauptung ausstellte », daß die Vor¬

lage eine Verschärftlng deS Kampfes gegen die
— Bolschelviken bedeut « . Dr . Keibl , der selbst
Berufsrichter war , beantragte wiederum eine

Verschärfung zu Ungunst en der jugend¬
lichen Angeklagten . Genosse Hacke « berg ver¬
trat den entgegengesetzten Standpunkt unserer
Partei , der schließlich auch durchdrang . Auch
sonst wurden Anträge der Geuosseit Hackenberg
und Schweichhardt mehrfach berücksichtigt.

128 . 00 « Berliner Metallarbeiter im Streik .
Berlin , 15 . OItob « r . Wie vom Deutschen Metallarbeiterverband mitgeteilt wird ,

ist die Stretkparole des Berliner Metallkartells durchwegs befolgt worden . In allen Betrie¬
ben des Verbandes ruht di « Arbeit . Insgesamt befinden sich 126 . 000 Metallarbeiter und
Arbeiterinnen im Streik . In den meisten Betrieben haben die Betriebsleitungen di « Fa -
brikstor « schließen lassen .

Loebe wieder RelchstagsprWent .
Heute RegierungserklSrung .

Berlin , 15 . Oktober . fEig «nb«rIchi . ) Der
Reichstag hat heut « in der Stichwahl mit 269

gegen 209 Stimmen der Recht «« den sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Loebe zum Präsidenten
wirderg,wählt .

Die Nationalsozialisten hatte » die Wahl
eines Sozialdemokraten dadurch zu verhindern ge¬
sucht , daß sie den voll - parteilichen Fra . ' tionSführer
Dr . Scholz als Kandidaten nominierten . Zen -
truni , bayrische Volkspartei und Christlichsoziale
hatten jedoch vorher erklärt , daß sie für Loebe

stimmen würden , weil die Sozialvemokraten nach
der Geschäftsordnung als stärkste Partei das An -
recht auf da » Präsidentenamt hätten . Im erste »
Wahlgang hatten auch die Kommunisten einen

eigenen Kandidaten aufgestellt , so daß keiner der
Kandidaten die absolute Mehrheit erhielt und
eine Ssichwahl vorgenommen werden mußte .

Prag , 15 . Oktober . In den AußenauSschüffen
der beiden Kammern hielt der Außenminister
heute ein Exposee über die Entwicklung der

außenpolitischen Situation in der letzten . Zeit ,
wobei er seinen gewohnten Optimismus auch
diesmal zum Ausdruck brachte .

Ter Minister wies einleitend auf di « De¬

pression in der internationalen Situation hin ,
die sich in den tvieinung - verschiedenheiten zwischen
Frmckreich und Italien sowie in ernsten inner¬

politischen Wandlungen in Europa , in Wen und
Südamerika anSdrückt und die durch die Wirt «

schastS - , Äudnslrl « . und Agrarkrise und schließlich
durch di « letzten Wahlen in Deutschland verstärkt
tvnrden . Er sührt diese Erscheinungen noch aus
den Weltkrieg und sein « ungeheuren Uniwälzungen
zurück. Die Weltwirtschaftskrise und die moralisch «
Krise de » RachkriegSmrnschen belastete die neu «

demokratische Ordnung Europas mit Schwierig ,
ketten , di « sich noch außenhin als Krise der Demo »
krati « und des Parlamentarismus , schließlich aber

als

wahytz « llktztrs der politischen Äteplogip der

Mehrzahl der europäischen Völl «

kundgebe . Er verweist da auf Rußland , Italien ,

Spanien , Deutschland , Polen , Oesterreich ,
daS uiög- licherweise zu neuen schwierigen inneren

Erschütterungen gelangen könne , und Ungarn ,
„ daS cs bisher von allen niitteleuropäischenStaaten
am wenigsten verstanden habe , fidj im Innern und

auch nach außenhin der neuen europäischen Situa -
tion anzupasscn ; es müsse mit politischen und sozia -
lei » Schwierigkeiten rechnen , die nin so schwerer
und gefährlicher wären , je mehr es vor den euro¬

päischen Notwendigkeiten wirklich seine Augen vci -

schließen würde " . >

Nach einer Aufzählung der Problein « der inler -
nationalen Politik seit den » Friedensschluß und der

diverse »» Konserenzci » erklärt Beireii , hicmit seien
alle europäischen Problem « , sotvcit sie sich heute
überhaupt lösen lassen , bis auf die Abrüstungs¬
frage gelöst . Jetzt treten In den einzelnen Staaten

di « innerpolitischen Angelegenheiten in den

Vordergrund ;

auf die Aera der Außenminister folg « die Aera der

Wirtschaft - - und Finanzminister . Die Wirtschafts¬
krise ist — wie sie sich In dei » einzelne »» Staaten

zeigt — nur ein Teil der Weltkrise , man könne sie

also nur international lösen . Da eine

solch« Lösung im Weltmaßstab nicht beschleunigt
werden könne , löse die Wirtschaftskrise in einzelne »»
Staaten innerpolitischc Krise »» ans . Diese Nach -

kriegskrise werde sich in langandauernden Schwie¬

rigkeiten , Konflikten und innerpolitischen , speziell

wirtschaftlichen Känrpfen äußern . Diese Nn -

stabilität im Innern rufen Nervosität auch In den

Nachbarstaaten hervor .

von irgend einem drohenden kriegerischen Kon¬

flikt zu sprechen , wär « jedoch sinnlos . Dafür

habe Europa weder die wirtschaftlichen Kräfte ,

noch die soziale Tragfähigkeit .
BencL geht dann auf

di « letzt « Genfer Tagung ,

namentlich auf Briands Plan einer europäische »»
Union , «in , n»»d bemerkt dazu , daß die Realisierung
dieser Idee di « Arbeit ganzer Generationen

erfordern werde ; es sei notwendig , vorsichtig vor -

zugchen und auf die psychologische und moralische
NachkriegSsitnation Rücksicht zu nehmen . Vorerst
werde man sich mit konkreten Fragen der

europäischen Zusammenarbeit befassen . ES wird ein

europäisches Komitee errichtet werden , daS etwa

zweimal jährlich zusammentreten und die aktuellen

europäischen Fragen erörtern wird .
Da » Problem der Rüstungsbeschränkungen

sei eiireS der schwierigsten und kon»plizlertesten . Die

erste AbrüstungSkonfereng wird für November 1931

erwartet ; es werde dies ein Weltereignis von

außerordentlicher Bedeutung sein.
Er sei der Ansicht , daß die tvichttgsten Völker

Europas es nicht zulasscn würden , daß die Kon «

Bei dieser wählte »» die Kommtinisten wieder ihre »«
Kandidaten , so daß ihre 77 Stimmen ungültig
wurden . Zum ersten Vizepräsidenten wurde der
Nationalsozialist Stahr gewählt . Er hatte in
der gestrige »» Parteiführerbesprechung das Ber -
sprcchcn abgegeben , daß er sei»» Amt streng ob¬
jektiv ausüben >»nd sich nach der GeschattSord -
nung richten würde . Die Sozialdcmo. ' ratei » stimm ,
len gegen Stöhr , weil die Nationalsozialist «»» vor¬
her gegen Loebe gestimmt hatten . Zweiter Bizr -
präsident »vurdc Esser ( Zentrum ) , dritter
Graef ( Deutschnational ) .

Während der Sitzung kam e » wiederholt zu
Lärmszenen , im allgemeinen konnte aber die
Tagesordnung erledigt »vevden . Auf der Tages¬
ordnung der morgigen Sitzung steht die Erklä¬
rung der Regierung Brüning . Die
Debatte darüber dürfte mehrere Tage in An¬

spruch nehmen .

serenz nicht wenigstcns einen teilweise » Erfolg
aufiveisen könnt «.

BencS s«tz» sich dann mit der Behandlung der

Wirtschaftskrise in Gens auseinander , vcriveijt aus
die nicht verwirklichten Uebereinkommei » über di «

Aufhebung der Ein - und Ausfuhrverbote und bett

Zollsrievei » und auf die Frage , ob die jetzige Han¬
delspolitik mit der Melslbcgüilstigungsklaujel au « ,
konime oder ob e» möglich sei, »venigstrnS für rlu -

zelnv Staaten Präfercnzllauselu einzu¬
führen und überhaupt wirtschaftlich « Rcgiaual -
äbkoiniuen und Zollunionen einzusühren . Zivischen
Jugoslawien und Rumänien sind Dctailverhand -
lungen über eine enge wirtschaftliche Zusammcn -
arbeit in » Gauge , nach der «»» »Abschluß es zu Per -

Handlungen zwlsche » » die sein Block
und uns koininen wird . Für die neue wirischaf » ■

lichr Entwickluiig in Europa müßte »» wir einen

eigenen detaillierten WirlzchastS .
plan ausstellen .

Benei streift dam » noch die Minderheiten -
diSküssion in Genf und betont die Notwendigkeit
der loyalen Zusauunenarbeit zwischen allen den
Staat bewohnenden Böllern .

Zusammeufassend erklärt er «S für «inen

Fehler , hinsichtlich der internationalen Situatton

pessimistisch zu sei «.
Fester Wille , Ruhe und «ine konsequente Linie der

Außen - und Innenpolitik werde alle Schlvierigkeitcn
leicht überwinden . Die Tslhechoslowakci befinde sich
in einer verhältnismäßig glücklichen Situation ,
da sie keine ungelösten internationalen Fragen
und keinen unerlcdigtcu Konflikt mehr ausweise .
Der Stand unserer internationale »» Sicherheit sei

gut . Di « fortschreiteirde inuerpolittschc Konsolidie¬

rung schreibt er unter anderem auch den » Umstande
zu, daß man sich an da « demokratische Prinzip der

konstitutionellen und Koalitionsregierung halte .
Uebcrall dort , wo sich die Staate »» heftig in zivei
Lager gespalten hätten , mußte es zu schweren inne ,

ren Zersetzungen kommen . Die Zusammenarbeit
mit der nationalen Minorität ebenso wie die

zwischen Rechts - nnd Linksparteien habe unserem
Staate Ruhe und wirklichen Segen gc
brach ». Er fürck ) Ie kettle ernsten Internaiionalen

Konflikte . Wenn »vir jene
„ Insel der Ruhe , Sicherheit und des relativen

WohlstandeS -
bleiben wollten , die »vir bisher zweifellos gewesen
seien, müssen wir «S verstehen , Ruhe und fest «
Nerve » zu bewahren , mögen sich >n»n diese oder

jene Ereignisse in den Nachbarstaaten oder Pro -
v o k a t i o n « n ( ? ) von »velcher Seit « inimer er¬

eignen .
Er verkünd « wie bisher den werktätig « «

Optiini Sinus und hoffe , das ; die Wirtschaftskrise
schon im nächsten Jahr einigermaßen nachlassen
werd «.

Die Debatte wurde über Antrag deS Ge¬

nosse » Pohl für di « nächst « Woche anberaumt .

Unliebsam wurde vom Ausschuß vermerkt , daß
ein Stkibrnv - Blatt « inen Auszug aus dem

Ex,pofe « bereits heut « früh gebracht hatte , als
die Rede noch gar nicht gch>rltet » war . Äeneä
«rtviderte , es sei In einem StaatSaint eine In¬
diskretion unterlaufen : der Täter sei jedoch
eruiert und « S werd « sofort Ordnung gestyaffen
lvcrden .

Oesterreich protestiert .
Wien , 15 . Oktober . Amtlich wird mitgekeilt :

Die Stelle im Exposee deS tschechoslowakischen
Außenministers , die sich mit der künftige »» Ent¬

wicklung Oesterreichs befaßt , klingt in der Forit »,
wie sie gemeldet wurde , unglaubhaft , da
sie als ein « Einmischung in die innere » Ange¬
legenheiten Oesterreichs gedeutet werden könnte .
Sie findet auch in reiner Aeußerung von ver¬
antwortlicher Stelle in einen » anderen Staate
ein « Parallele . Das österreichische Außenuriniste -
rium hat daher sofort i »» Prag Schritte untrr -
» » ommen , um Aufklärung zu verlangen .

Au ftWng der sozialdemo - /
ttaMen Kandidmeniiften . .

Austerlitz , - ueber . » kuret u . a .

machen Jüngere « Platz .
Wien , 15 . Oktober . (Eigenbericht . ) Heute

tagte im Arbeiterheim in Favoriten die Reichs¬
konferenz der sozialdemokratischen Partei , di « die

endgültige Aufstellung der Kandidatenlisten vor -

zunehmen hat . Dr . Danneberg erstattet « die Vor¬

schläge und teilte mit , daß die bisherigen Abge¬
ordneten Austerlitz , Hneber , Skarrt und
«ine Reih « anderer ans eine Kandidatur ver¬

zichtet haben , um jüngeren Kräften den Ein »
tritt in de » Nationalrat zu ermöglichen . Er
beantragte , diesen Genossen für ihre biSherigt
erfolgreiche Arbeit im Parlament den Dank
der Partei auszusprechen . Der Antrag wurde
unter stürmischem Beifall angenommen , worauf
der Borsitzende noch der Hoffnung Ausdruck gab ,
daß . Me Genossin auch weiterhin der Partes
erfolgreich diene »» »verteil . ' Der Berichterstatter
hob noch hervor , daß auf ter Kandidatenliste « kn »
große Zahl von Vertretern ter Gewerkschaften
aufgestellt seien und daß die Zahl ter sozial »
demokratischen Frauen im nächsten Nationalrat
um zwei größer sei » wird , al « bisher . Dir Kan¬
didatenliste wurde hierauf genehmigt .

AnWußkundaebumr in Wien .
Wien , 15 . Oktober . (Eigenbericht . ) Die

sozialdemokratische Partei hat fi »r den 26 . Oktober
eine große Anschl « ßknndgebung ein
berufe »», bei der der deutsche ReichS' agsabgeord - .
nete Loebe und hervorragende Mitglieder ter
früheren Regierung , tvie Herinann M ü l l e r .
sprechen sollen . Die Partei hat zu diesem Zweck
bei ter Burghauptmannschaft »in » den Helden -
Platz aiiaesncht , auf den » in den letzte » Wochen
und Monaten wiederholt Kundgebung»! »» der
Heimweh»! und der Hakrnkr ' eiizler staltgefnndei »
haben . Die Bnrghaup nianuschaft hat da « An,
sttchen der sozialdeinokratisckie »» Partei a b g c
lehnt , s»» daß die große Anschlnßknndgcbnng
anderwärts stattfinden »vird .

Politische SiMhrung in Finnland .
H e l s i n g f o r s , 15 . Oktober . Der frühere

Staatspräsident 2 t a h l b e r g und seine Gattin ,
die seit längerer Zeit aus einein Landgut weilten ,
sind seit Dienstag vormittag spurlos ver¬
schwunden . Man befürchtet , daß sie entführt
Worten sind .

*

Helsingsors , 15. Oktober . Lrahlberg und
seine Gattin sind Henle in früher Morgenstund «
in Joensuir in Ostfiniilan - ailfgofunden »nord : »»;
sie sind nnverletzt . Die Bern »ut »»ng, daß sie
entsührt Worten sind , hat sich bestätigt .

Tor Chauffeur des Autos , mit dem Stahl¬
berg entführ » worden ist , » vurde heute festgenom -
men . Er heißt Jcanuv . lieber seine Personalien
ist bisher lociter nur bekannt , daß er an dein
finnischen Freiheitskrieg teilgenommei » hat . Ti «
Polizei ist - er Meinung , daß es sich nin einen
Abe » teurer handelt .

rft

Helsingsors , 15 . Oktober Ten Polizeibehör¬
de » gelang cS, alle Personen , die au der (£>»»-
führnng des früheren Staatspräsidenten Stahl '
berg und seiner Gattin beteiligt »varen . zu ver¬
haften . Es handelt sich um vier Personen .
Finanzminister Veunola sprach zugleich heute
in Vertrettliig des crlrankten Ministerpräsiden¬
ten das Bcdiiuer » der Regierung über den Vor¬
fall anS . Ter Justizkanzler wurde beauftragt ,
die wettere llntersnchnng strengstens zn ^ über
wachen.

MMch - schlesische Landesvertretung .
Brünn , 15 . Oktober . (Eigenbericht . ) Die

LandeSvertrelung fetzte heute die Aussprache nbcx
den LandcSrcchnungsabschluß für 1929 fort . Eine
größere Zahl von Redner » » beschäftigte sich mit
der tristen Finanzlage des Landes , die im Rech -
nungsabschlnß zum Ausdruck kommt . Eine Extra -
or in das Gebiet der Bersan »mtungsdc >nagvgie

leistete sich der Kommnnist Schubert , der Len
Rcchuungsabschlnß selbst scheinbar niemals in
der Hand hatte , dei » deutschen Sozialdemokraten
aber ilatürlich Verrat vorwarf , Werl sie , wie er
behauptet , für de » Rcchnungsabschlnß stimme » »
werde » . Selbstverständlich »vevden unfein Ge¬
nossen , tvie es bereits Genosse Schuster betoute ,
gegen de »r Rechnungsabschluß stimmen , Die
Beratungen in ter Lantesvertretnng » vcrden
morgen fortgesetzt .

Im Außenousschuß de « Senats gab der
Außenminister Dr . BeueS über die außenpolitische
Lage dieselbe Erklärung wie in » Abgeordneten¬
haus ab . Es entwickelte sich eine längere Debatte ,
in deren Verlauf eS zu einer scharfen AuSein -
andersetzung zwischen dem Minister nnd dem
Ungarisch - Nationalen Richter k<a»n. Dieser
hatte erklärt , daß man mit den Ungarn überall
wie mit Staatsbürger »» zweiten Ranges umgehe, ,
und an die Regierung appelliert , nicht ttmncr
dem Präsidenten der Republik ( mit Bezug auf
das bekannte Interview ) in dei » Arn » z»» fallen .
Dr . Beneö verwahrte sich aufs schärfste dagegen ,
auf solche Weise den Präsident «» und die Mit¬
glieder der Regierung in Gegensatz zu bringen
und „ Sachen zu erzählen , die offenbar jeder
Grundlage entbehren " . Auch mehrere andere
slowakische Redner berührten daS Problem der
ungarischen Minorität . Zun » Schluß ging der
Außenminister nochinals auf verschiedene Anfra -
gci » und Anregnngei » aus der Debatte des
näheren ein .

Exposee des Aussenministers .
Kein Anlaß zum Pessimismus . - Die Tschechoslowakei als „Insel der Seligen "
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; ,3ahlungsftrelk " - er Kleinbauern
oder - er Lan - bün - ler .

Boi » Zentralverband der Kleinbauern und

Häusler in Tcplitz - Schönau erhalten wir fol¬

gende Mitteilungen :
In den letzten Tagen ist im „ Tag " und

in der Saazer „ Heimat " eine Notiz erschienen ,
betitelt : „ Die Kleinbauern wollen den Roten

nichts mehr zahlen . " Darin wurde eine soge¬
nannte „ Kundgebung " der Ortsgruppe Nickl

des Zentralverbandc « der Kleinbauern und

Häusler abgedruckt , worin cs heißt , daß sie

wegen Nichteinbringung der Mitgliedsbeiträgc
aufgelöst werden mußte . Der „ Tag " und die

Saazer „ Heimat " glauben nun , an Vieser Sache

ihre Parteisuppe lochen zu können und schreiben
von einem „Zahlungsstreik " der Kleinbauern

und . Häusler.
Hiezu sei festgestellt , daß die Ortsgruppe

Null " seit dem Jahre 1925 nicht mehr

besteht und wahrscheinlich von der zuständigen
Behörde dazu verhalten wurde , ihre Auflösung
im AmtSblattc bckanntzugcbcn . Als Amtsblatt

wird das „ Prager Abendblatt " und »licht d. »S

„ Tagblalt " angesehen . Wen » » daher diese Notiz
in da>» „Prager Tagblatt " kau», so kam » eS sich

dabei entweder uni einen Jrrt »»nl des ehem. , -

ligen Gruppcnfunktionärs bandeln , oder er hat

die » über Auftrag der La » »dbü »» dler in Nickl

getan , im » durch die Verbreitung in einem bür¬

gerlichen Blatte mehr Aufmerksamkeit zu erre¬

gen , ii » der Meinung , dem Kleinbauernver -

bandc dadurch zu schaden .
WaS die Auflösung der Ortsgruppe anüe -

langt , so konrrnt eS natürlich vor , daß bei einer

solchen Bclvegilng , >vie es eben auch bei a »» deren

Organisationen der Fall ist, Austritte »»nd Neu¬

beitritte zu verzeichnen sind . Die hakenkreuzleri -
schen und landbündlerischen Soldschreiber ver¬

schweigen aber , daß trotz geringfügiger Mitglie¬
deraustritte die Klcinbauernbewcg »tng von Jahr
zu Jahr an Umfang und Wachst « » » » zunimmt
und sich, »vie der letzte JnbiläumSverbandStag
bewiesen bat , zu einer ausehnlichcn Bcrufsvc »-

lretung entwickelt hat . ( Er zählt bereit »

320 Ortsgruppen . ) Die unserein Verbände

mißgünstig gesinnten Parteien i »nd Organisatio¬
nen unternehmen natürlich alles , um diefen
Ausstieg woniöglichst totzuschweigcn oder zu
verdunkeln . Diese »» Zwecke dient auch die oben

erwähnte , großaufgemachte Mitteilung über die

Auflösung einer Ortsgruppe . Wir könne » » diesen
Herrschaften bckanntgeben ,

daß die Kleinbauernorganisation im Jahre
1930 schon wieder an die 10 Ortsgruppen ,

mit 1500 Mitgliedern neugewonnen hat . '
Der „ Tag " und die „ Heimat " mögen dies ebcn -

falls ihren Lesern »nitteilen .

ES ist klar , daß solche Okvtizen de » Rück¬

gang der eigenen Partei oder der dieser nahe¬

stehenden Organisationen verdecken sollen . So

ist eS heule kein Geheimnis »nchr , daß der Bund

der Landwirte seit Jahren unaufhaltsam den

Krebsgang geht , und in verschiedene »» Bezirken ,
in denen die Referenten des Kleinbauernver «

bondes zu tu » haben , wird von Land -

bündlern verrsichert , da » die

meisten ihrer Lokalorgqnisationei »
bereits seit drei , vier und »»och » nehr

Jahren keine Beiträge mehr zah¬
len und vom Bund der Landwirte

nur auf dem Papier geführt wer¬

den ES scheint sich hier also um eine »» Zah¬
lungsstreik c u groS zu handeln . D» eS ist
auf die verderbliche Agrarpolitik der Landbünd -

ler und auf das tapfere Eintreten deS Klein »

bauernverbaudeS für feine Anhänger zurückzu¬
führen . Der Tag ist sicherlich nicht mehr fern ,
wo die wirklich zahlenden Mitglieder des Bun¬

des der Landwirte weit unter die Anzahl der

Mitglieder des KleinbauernverbandcS sinken
wird .

Bou den Hakeukreuzlern aber weiß ein

jedes Kind , daß sie längst nicht mehr bestehen
würden , wenn die Partei sich aus eigenen Mit¬

teln erhalten müßte .
Daß auch bei den landbündlerischen land¬

wirtschaftlichen Genossenschaften und Vereinen

neben ganz geringen Ncugnindungen immer

»nieder Auflösungen Vorkommen , weiß natürlich
der Schreiber der ,,Heimat " genau , doch ver¬

schweigt er eS seiner Parteiöffentlichkeit . So

haben sich im Jahre 1928 nach der letzten Sta¬

tistik zwei LagerhauSgenosienschasien ( Prachatih
und ZartleSdorf ) 2 Raisseisenkassen fSchnauhiibl
und Altehrendorff , 2 Raschinengenosienschaften
und drei andere landwirtschaftliche Vereine ans »
gelöst . Im Jahre 1927 haben sich sogar elf
landwirischasiliche Vereine aufgelöst . Wen » » man

so albern wäre , wie der Schreiber in der „Hei¬
mat " und im „ Tag " , so könnte man a»»ch hier
von einem ZahlmtgSstreik der GenossenschaftS -
und BereinSmitglicdcr reden .

Was die Saazer „ Heiniat " speziell anbe¬

langt , so steht ihr am allcrwcuifisten daü Recht
zu , von einem „ZohlnngSstreik " der Klein -

bauernniitglieder zu reden . Ei »» günstiger Zufall
hat es nämlich ermöglicht , daß uns ein Schrei¬
ben in die Hande fiel , iu den » die land -

wirtschaftlichen Vereine deS Saa¬

zer landbündlerischen Kreises auf¬
gefordert ' werden , Anteilscheine für die

Saazer „ Heimat " zu zeichnen oder geldljche
Sammlungen für sie einzuleiten . Es scheint
also , daß in Wahrheit die Abonnenten der Saa »

zer „ Heimat " sich im dauernden Zahlungtstreil
befinden , der Herr Fiez diesen Umstand aber
der Kleinbauernorganisation andichten möchte .
Nebenbei bemerkt , ist eS eil » »»»»erhörter Miß¬
brauch von Vcrcinsgcldern , wenn sie zur Sa -

nierung eines parteipolitischen Blattes verwen¬

det werden . Biele hunderte Kleinlandwirte sind
heute — leider — noch in solchen landbund -

lerischei » landwirtschaftlichen Vereine » » organi -
fiert , deren sauer erworbene Kreuzer nui » dazu
verwendet werden sollen , ein zusainmenbrcchen -

Tagesneuigletten .
zugszusammenstoh lm Bahnhof Äubna .

16 Personen verletzt , darunter der Maschin »
führer schwer .

Prag , 15 . Oktober . Heute um viertel sieben

Uhr früh stieß auf dein Bahnhof in Ober -

Bubna der von Eger kommende Personenzug
mit einer VerschubSgarnitur zusammen . Bier

Wagen des Pcrsonenzugeü und die Lokomotive

des BerflhubzugeS wurde » » beschädigt. Verletzt
wurden 16 Personen , darunter der Maschinführer
Franz La Lek aus Hostowitz schwer . Der Ver¬

kehr w» » rde nicht unterbrochen .

Sensurarbett in Prag .
Das tschechische Theater „ Urania " hatte

die Absicht , einen Zyklus proletarischer Stücke

unter der Regie des Regisseurs äule voin

Nationältheater zu veranstalten . Zu diesem
Zwecke wurde » bei der Zensur unter anderen

auch folgende Theaterstücke eingereicht : „ 8 218 "

— ging durch viele Monate in Berlin im Wall -

nertheater unter Regie PiScatorS —

„ C yaIIkal i " — wurde ebenfalls eine ganze

Saison in Berlin von den junge »» Schauspielern
gespielt , die i»» Prag mit dem Tendcnzstück „Re¬
volte im ErziehungShauS " ungeheuren Erfolg
hatte »» — und die „ Affärc Dreyfuß " —

die auch in Prag im Neuen Deutsche »» Theater
gespielt wurde —. Keines dieser drei Stücke

wurde für da » tschechische Pllblikum freigegeben ,
obwohl man sich in fast jeder Buchhandlung die

Stücke verschaffen kann . 8 218 ist im deutschen
Strafgesetzbuch die Gesetzesstelle , die Misere »»

144 — dem Abtreibungsparagraph — ent¬

wicht und schildert ein Proletariermilieu , in

>em die Fra »» aus rein »natcriellen Sorge »» ge¬

lungen ist , sich die Leibesfrucht nehmen zu

assen und eine reich « Dttrgcrsfamilie , in der

die Frau aus mcheren , »nehr Bequemlichkeits¬
gründen zu demselben Ausweg ihre Zuflucht
nimmt . Bei der Gerichtsverhandlung wird die

Arbeiterin verurteilt und di « reiche Bürgersfrau
freigespmchen .

ES soll natürlich in diesen Zeile »» nicht über

den Wert oder Unwert dergleichen Tende»»zstücke
geurteilt werden , zu sagen ist nur eine », . daß
n „ 8 218 " am Schlüsse eine freie Debatte über

die Notwendigkeit des Abtreibungsparagraphen
mit im Zuschauerranm anwesenden Aerzten ab¬

geführt werden soll »»nd daß daher da » Stück

z»»n» mindesten aus diesem einzigen Gesichts -
mnkt , der selbst die Debatte über diese wichtige

Frage Perhorrcsziert , und da » ist der streng
reaktionär - konservative , mit dem die Zensur
,1m Interesse der öfsentlichen Ruhe und

Ordnung " glaubt überstimmen , zu müllen .

„ Cyankali " behandelt ein ganz ähnliche »,
reigeistige » Thema und die „ A ff a i r e

Dreyfuß " wurde mit der klassischen Begrün¬
dung nicht zugelassen , daß die „ Urania " — ein

tschechische » Volks »Heater — nicht dasselbe
Publikum habe , wie das Neue Deutsche Theater .

Ganz gewiß Herr Zensor ; seit wann gibt es

aber verschiedene Klassen von Staatsbürgern ,
die eine Sonderaufmerksamkeit nötig erscheinen
lassen ? Darf man in proletarische » Vor¬

stadtbühne »» nicht dieselbe Aufklärung betreiben ,
ivi « tut teuren und großen Deutschen Theater ?

Die Nichtzulassung der beide »» ersten Ten¬

denzstücke, die angeblich geeignet sei«»», die öfseni -
liche Sittlichkeit zu bedrohen , öffentliches Aerger -
niü zu erwecke »» und evetttuell die öffentliche
Sicherheit zu bedrohen , ka »»n aber >»ur »nit

Mcttcrnichschcm Vcrdummungsprogramm ge¬

rechtfertigt werden ; nur ein Zensor kan »» sich
der Tatsache verschließen , daß es ganze Litera¬

turen gibt , die sich mit dieser Frage beschäftigen ,
die übrigens airch öffentlich bei der Strafgesetz -
reforn» durchberaten wird und es muß wirklich
der Me»» talität des Prager Herrn Zensor zur
Rechtfertigung überlassen werden , wen » » er

Stücke verbietet , die erstens im A»»sla »»d unge¬
heuren Erfolg erzielt hatte »» und die man sich
zweitens in fast jeder Buchhandlung in billigen
Volksausgabe »» kaufe »» kann . Wir wolle »» »»ur

hoffen, daß n»it der Kastration geistiger Produkte
bald Schluß gemacht wird und daß den » Herr »»
Zensor als Anitspflicht auferlegt werde , sich
erstmal über dos zu konfiszierende Werk sachlich
zu orientieren ! . Walter L>»stig .

Als ich «och im Kleinflugzeuge . .

Dieser Tage hat eine auf einem weit abge¬
legenen südcirglischen GütShofe wohnende Schüle¬
rin , die Tochter des Gutsherren , einen immerhin
nicht alltäglichen Erlaubnisschein bekommen : sic
darf »nit dem Kleinflugzeug nach derSchule

fliegen , DaS junge Mädchen steht nun also
frühmorgens auf , trinkt ihren Kaffee , wickelt die
Stitllen ein , Packt den Ranzen . . . und dann geht
sie in den Schuppen , schiebt di « Maschine heraus ,
setzt den Motor in Bewegung und fliegt Io8 ;
Unterwegs fällt ihr vielleicht ein : Halt , die fran¬
zösische Grarnmatik habe ich vergessen ! Sie wendet
um und fliegt zuruck . Dann , erhebt , sie sich . von
neuem i»» die Lüfte , u»»d nun geht eS in forcier¬
tem Tempo — den »» es ist schon spät » nd sie

deS und für di « landwirtschaftlich « Oeffentlich -
keit wahrlich nicht im geringsten notwendiges
Blatt aufrecht zu erhalten .

Dies diene zur Steuer der Wahrheit über

den Bund der Landwirte »t »»d den Kleinbauern¬

verband .

fürchtet Schelte — über die Felder u»»d Dächer
hinweg nach dem Schulhof . In der Schule lernt

das junge Mädchen dann gewiß ersprießliche
Dinge : Die Litrraturlehrerin gibt einen Ucber -

blick über die deutsche und fra»»zösische Romantik ;
der Geschichtsunterricht ist bei de»» Kreuzrittern
angelangt , die e » auf Tagmärsche von 30 und

40 Kilometer brachten : in der Religionsstunde
ist davon die Rede , daß die Jünger Jesum auf
einem Feuerwaaen gen Himmel fahren sahen . . .

Nach Schulschlutz fliegt die Schülerin zurück. Mit

leübtcr Hand le »»kt sie ihre Maschine mühelos und

»cher: das bereitet ihr keine Schwierigkeiten, Aber

c » geht ihr durch den Kopf, daß sic im . Hand¬

arbeitsunterricht kein « rechten Fortschritte macht .
Wie wird nur die nächste Schulzensur auSfallen ?

Später «inmal , in fünfzig , sechzig Jahren ,
wird au » den » jungen Mädche, » eine grauhaarige
Matrone geworden sein . Großmütterchen , werden

die Enkelkinder sagen , erzähl ' un » von früher !
llnd Großmütterche »» wird erzählen . Zu »ncjncr

Zeit , wird sie sagen, flog » nan »nit dem Klein -

lugzeug in die Schule . Ihr — wen » ihr auch
heute in euerm langweiligen Stahlballin auf den

Schulhof schieße»» laßt , so wißt ihr garnicht, wie

romantisch und poesievoll solch ein Schulflug
war , und welche zarten , wenn auch altmodischen
Erinner »»ngen an ihm hängen . Einer der Enkel

wird vielleicht ob der Naivität der früheren
Generation lachen und ein hübsches Lustspiel
chreibcn : „ Als ich noch im Kleinflugzeuge h» die

Mädchenschule flog . . . " Hans Bauer .

BroiverbAiguug .
Ein Erlaß de » böhmischen Landesamtes .

Das böhmische LandeSamt hat gestern durch
einen Erlaß alle Bezirksämter aufgefordert , sofort
di « Verhandlungen mit de »» maßgebenden Korpo¬
rationen wegen der Brot - und Gebäck -

» reiSermaßigung «inzuleiten . In dein

Lrlaß wird betont , daß die Getreide - und Mchl -
ireise in » September gegenüber den Preisen des

gleichen Monats des Vorjahrs stark zurückgcgan -
gen , die Brot - und Gebackpreise aber unverändert

geblieben seien.
Die DreiSkommisfion von Groß - Prag

trat vorgestern nachmittag zusammen und setzte
olgende Brotpreise fest , die schon Montag , den

20 . d. M„ in Kraft treten .

Schwarzbrot : 1 . 30 Kilogramm 2 . 60 K,

1 . 70 Kilogramm 3 . 40 K, 2 . 60 Kilogramm 5 . 20 K,
3 . 90 Kilogramm 7 . 80 K.

Weißbrot : 1. 18 Kilogramm 2 . 60 K,

1. 55 Kilogramm 3 . 40 K, 2 . 36 Kilogramm 5 . 20 K,

3 . 54 Kilogramm 7 . 80 K.

Rehrms Hr Klasienlottenr
vom 15 . Oktober .

20 . 000 K: 78 . 523 .
10 . 000 K: 82 . 081 , 108 . 572 .
5000 K: 1895 , 28 . 074 , 34 . 218 , 45 . 447 , 61 . 384 ,

74 . 278 , 74 . 549 , 105 . 248 , 105 . 576 , 105 . 666 , 126. 968,
148 . 417 .

2000 K: 3957 , 11. 932 , 12 . 049 , 18 . 277 , 17. 848 ,

17. 944, 10 . 016 , 19 . 202 , 22 . 082 , 25 . 888 , 27 . 720 , 29 . 12t ,

85 . 030 , 87 . 219 , 40 . 351 , 46 . 711 , 48 . 686 , 53 . 510 , 55 . 715 .

50286 , 56 . 574 , 57 . 887 , 58 . 277 , 59 . 546 , 59 . 610 , 04 . 755 ,

66 . 011 , 76 . 088 , 84 . 994 , 85 . 099 , 89 . 860 , 111 . 859 ,

118 . 891 , 120 . 401 , 120 . 864 , 124 . 184 , 126 . 415 , 126 . 669 ,

183 . 395 , 138 . 760 , 185 . 679 , 187 . 748 , 149 . 782 .
1000 K: 1069 , 3617 , 3674 , 8779 , 4533 , 4541 ,

5358 , 5403 , 9776 , 12 . 797 , 12. 901 , 12 . 910 , 17. 493 ,
17 . 855 , 19 . 496 , 19 . 514 , 20 . 905 , 23 706 , 24 . 279 , 24 . 756 ,
25 . 608 , 33 . 070 , 84 . 188 , 40 . 105 , 41. 261 , 42 . 290 , 43. 091 ,
43 . 141 , 45 . 795 , 49 . 944 , 50 . 867 , 53 . 174 , 58 . 375 , 54. 413 ,
55 . 445 , 56 . 164 , 57 . 835 , 61 . 046 , 68 . 867 , 68 . 644 , 63. 885 ,
65 . 802 , 66 . 645 , 66 . 787 , 68 341 , 69 . 245 , 70 . 561 , 71. 193 ,
72227 , 73 . 046 , 73 . 811 , 76 . 859 , 77. 490 , 77 . 938 , 81. 892 ,
88 . 033 , 83 . 950 , 84 . 336 , 87 . 057 , 88 223 , 88 . 641 , 89 . 865 ,
89 . 956 , 93 . 274 , 93 . 503 , 94 . 860 , 95 . 056 , 95 . 724 , 98. 568 ,
101 . 280 , 102 . 050 , 102 . 787 , 103 . 889 , 103 . 527 , 106 . 185 ,
107 . 848 , 108 . 206 , 108 . 658 , 110 . 073 , 111 . 000 , 118 . 071 ,
125 . 065 , 125 . 216 , 126 . 450 , 127 . 180 , 128 . 280 , 129 . 672 ,
182 . 861 , 132 . 968 , 185 . 488 , 140 . 328 , 141 . 627 , 144 . 375 ,
146 . 472 , 147 . 058 , 148 . 102 , 148 . 427 , 149 . 390 , 149 . 145 .

Nachspiel der „ « Ivt " « Katastrophe
London » 15 . Oktober . „ Daily Herald " zu¬

folge wird der Ausschuß zur Untersuchung der

Ursache der Katastrophe deS Luftschiffes „ R 101 "
in » Laufe der nächste »» Woche seine Sitzungen
beginnen. Die Namen der Mitglieder deS Aus¬
schusses und der Wortlaut des Berichterstat¬
tungsthemas werde » » demnächst bekanntgegeben
werden .

Inoffiziell wird bckanntgcgeben , daß alle
Arbeiten und Reparaturen an » Luftschiff „ R
100 " eingestellt wurden , so lange über das
weitere Schicksal des Baues von Luftschiffe »» in
Großbritannien nicht entschieden sein wird .

WaS man im Prager Rundfunk nicht vor¬
lese « darf . Für di « gestrige deutsche Arbeiter -
scndung in Prag hatte d«re »» Prograinmleitung
ursprünglich aus dem Bliche „Meister Unruhig "
des Prager Arztes Dr . Arthur Heller «in Kapitel
bestimmt , das nun nicht gelesen werden könnt «,
»veil die Zensur seine »» Vortrag nicht gestattete .
DaS Kapitel behandelt ein « SchwurgerichiSver -
handlung , die mit dein . Frcispruch deS Wege » »
Frllchtabtreibuug Geklagten endigt . Da

Bund wandernder Arbeiteringend .
Toplttz - Schönan, Seilerftraße 1.

Der Bundesvorstand beruft für Sonntag ,
den 2. November 1930 , um 11 Uhr vormittags ,
noch Teplitz - Schönau in die Kurhausveranda den

ordentlichen
Bundestag

MU folgender TageSordn »»ng ein .

1. Berichte ,
2. Neuwahl de » Bundesvorstände »,
3. Allgemeine «.

Die Zahlstellen de » Bunde » wandernd «
Arbeiterjugend entsenden nach den bekannten
Delegationsbestimmungen die Delegierten .

Der Bundesvorstand .

Ich also die Tendenz diese » Kapitel » gegen die

Strafbarkeit einer - Handlung richtet , die auch
nach tschechoslowakischem Recht immer noch als

Verbrechen gilt , mußte da » Radiojournal — so
wurde un » dort mitgeteilt — im Sinn « der

beim Justizministerium herrschenden Richtlinien
diesen Vortrag inhibieren . Könnte » nan nun

schon begreifen , daß unsere Justiz einen eigen»
ür den Rundfunk geschriebenen Vortrag gegen

den tz 144 nicht zuläßt , so bliebe e » dennoch
völlig unverständlich , daß die Zensur beim » Rund¬

unk sich gegen den Vortrag au » « inan » Buch «
richtet , da » natürlich n»»r nach Genehmi¬
gung der Zensur in » Lande erscheinen
konnte . Die Rundfunkzensur ist also zugegeben «,
maßen rigoroser al » jede atldere Zensur ! Ob
da » der Denwkratie förderlich ist , » nag dahin¬
gestellt bleiben . Sicher ist aber , daß auf solche
Weise die Notwendigkeit der Auseinandersetzung
über den 8 144 nicht um einen Augenvim ver¬

zögert wird .

Der neue Präsident des Obersten Gerichts¬
höfe ». Bekanntlich scheidet der erste Präsident
de » Obersten Gerichtshofes in Brüni » aus feinem
Amt und geht in Pcirfion . Al » sein Nacyfolgcr
kommt der Präsident des ObevlandeSgerichtes in
Preßbilrg Dr . Fajnor und der " zweite Präsi -
deut de » Obersten Gerichtshofes Dr . Büinv
in Betracht . Höchstwahrscheinlich dürft « aber
der erstere ' zum Präsident «»» de » Oberste »» Ge¬
richtshöfe » ernannt werden , während sür Tr .
BäLny ei »» andere » hol ) «» StaatSamt aus¬
ersehen ist.

Fischreichtu « in Westböhmen . Wie un » au » Eger
berichtet wird , haben in der letzten Zett in einzelnen
Gebieten de » westlichen Böhmen » di « Teicheigner mit
der Abfischung ihrer Anlagen begonnen , wobei sich
erfreulicherweise ergeben hat , daß di « Ergebnisse ter
Aufzucht außerordeMlich gut « sind . In einzelnen
Gewässern wurde » » Hecht « im Gewichte bis zu sieben
Ktlogramm und Karpfen im Durchschnlttsgewich ! «
Von über 3 Kilogramm gewonnen . Besonder » reich
im heurigen Jahr « war die Ausbeute bei der Ab¬
fischung der zur -Herrschaft Tcpl bei Marlenbad ge¬
hörigen großen Teich «.

Vcrsetilungen «ine » Geistliche » Gegen «Inen
katholischen Geistlichen In dem Kölner Borort Boll
ist ein Strafverfahren eingeleitet worden , weil er
sich in mehreren Fällen an minderjährigen Kindern
vergangen haben soll.

Ein vielseitiger Familienvater . In Lago » , in
Brltlsch - Wcstafrika , ist vor einiger Zeit ein Ire ge¬
storben , der , wie sich dieser Tag « bei der Testameni «-
eröfsnung zeigt «, nicht nur «In recht guter , sondern
auch recht vielseitiger Familienvater war . Der alt «
Ire hatte nämlich nicht weniger al » 16 Frauen ,
lauter Negrrtnuen , die er al » sein « rechtmäßigen
Erbinnen bezeichnet und auf die er in seine « Testa¬
ment sein Vermögen von 600 . 000 Pfund aufteilt . Jede
dieser Frauen hot «in eigene » kleines HauS in West¬
afrika und sie haben all « zusammen dem vielstitigen
Gatten fünfzig Kinder geschenkt.

Goethe und Lesiing . Goethe , der selbst nicht
rauch: «, stellt « die Behauptung auf , wahrhaft gebil¬
dete Mensche » rauchten niemals , auch glaube er
nicht , daß zum Beispiel Lesiing geraucht habe . Da
Lessing nicht u»rhr lebte , konnte mau ihn nicht be¬
fragen , deshalb schrieb der Bibliothekar Ebert an
ein « alt « Frau in Wolstnbüttel , di « Lesiing sein «
Häuslichkeit besorgt hatte und fragte sie, ob der
Dichter geraucht habe. Er erhielt folgende Antwort :
„ Ja , qualnten und schreiben mußt « der Herr Lesiing
vom frühen Morgen bi » zum späten Abend , sonst
aber war er zu gar nicht » zu gebrauchen . "

Eine neue Alpenbahn ? Der WirtschaftSrat in
Mailand hot sich mit der Frag « einer neuen inter¬
nationalen Bahnlinie mit Durchbrechung de » Stils -
serjochs befaßt . Die neu « Linie soll von Tirana
ausgehen , daS Stilfserjoch in einem Tunnel von
17 Kilometer durchbrechen , bei Rcchenscheidggg
durch «In «»» weiteren Tunnel von 19 . 5 Kilometer
Länge bei Landeck die Arlbergstraß « erreichen mid
schließlich durch einen letzten TunnÄ ibelm Fernpaß
in -Garmisch-Partenkirchen auSmündcn . Bon den
gesamten Kosten würden 1670 Millionen Lire
-Stallen , 550 Millionen Oesterreich und 15 Mil -
lionen Deutschland zufollen.

Auf einer New Aorker Polizeiwache wurde die

erwerbslose Tänzerin Eleanor Ball «inen » Manne
gegenübergestellt, der ihr kurz vorher di « Handtasche
entrissen hatte . Als sie in der Person d « S Täter »
einen ebenfalls arbeitslosen Berufskollegen entdeckte ,
zog sie . di « Anklage zurück, zumal bi « geraubte
Summ « , nur etwa » über «Inen Dollar betrug . Al »
mehrfach „Rückfälliger " wäre der in Not geraten «
Tänzer sonst zn lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver -
urleilt wo» den ,

' "
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Grlläning .

Zi « dem in der Nummer vom 11 . Mär ;
d. I . unter dem Titel „ Ter Kampf der Seiden¬

arbeiter in Römerstadt dauert unverändert wei¬

ter " veröffentlichten Artikel , in welchem der

kommunistische Abgeordnete Kurt Babel uird

Sekretär Adolf Schuaubelt aus Römcrstadt
beschuldigt wurden , daß sie während des Kamp¬
fes der Seideuarbciter in Römcrstadt in einem

bürgerlichen Lokale geschwelgt haben , erklären

»vir hiemit , daß dieser Artikel auf »»nrichtigen
Informationen beruht hat > md widerrufen da-

her diese unbegründete Beschuldigung .
Die Redaktion .

Maler - Anekdote « .
Raffle als BiN>- rf «u«d.

Der Maler Whistler tvar bei einem Neu¬

reichen zu Gast .
Bei Tisch bemerkte er a » der ihm

liegenden Waich zwei seiner Gemälde .

werk«, Landschaften darstellend .
Er mustert « sie eingehend . Während

balving blickte er imnrer wieder hin .

Plötzlich sagt « er unvermittelt zu

geber :
„ Hören Sie , mein « Bilder stehen ia auf dem

Kopf ! "
'

„Wirklich ?" lochte der , „ nun , dar werde ich
ändern lassen . Aber verzeihlich ist der Irrtum wohl,
brauchte doch der Maler selbst eine volle Biertel -

stunde, ihn festzuslcllen . "
*

Da » Modell .

Äevo » ! - und Liebermann besuchten gr -

nieinsam eine GeinäldeaursteNung .
Bor dem Selbstbildnis «Ines Künsklerk , auf

du « sich im Hintergrund das Modell , «In weiblicher

Akt, befand , bliebe » sie stehen .
„Sch keim « den Dlalei " , sagte Skevagt .

„ Dar Modell ist sccuc Frau . "
„ Do? . . . ist er dum schon lang « verheiratet ?"

fragte Liebermann obenhin .

Slevogt nannte «ine Jahreszahl .
Lickbermann wurde aufmerksam , zeigte auf die

Zahl unter denr Bild « und meinte :

„ Wer damals war «r sa noch gar nicht ver¬

heiratet . "
„ Stimmt lAber verlobt . "

„ Ra , da «Hintz er ober kräftig verlobt gewesen
sein ! "

8 » Manie » .
Als die Sonne rotglühend arrsgegangeil war

und die westlichen Bergspitze »» tiefrot leuchteten ,
war ich aus meinem Schlafloch hervorgekrochen .
An ein paar Kräutern hing ein wenig Tau .

Den streifte ich ab und wischte mir den Schlaf
damit aus den Augen : denn Wasser war nicht in

der Noch «. ES war noch kühl im Tal . Der

EselSPfad führte den Berg hinauf . Im Westen
glitt der rote Schein immer tiefer die zackigen
Berge hinab und wurde schwächer und schwä¬
cher , bis er ganz verschwand und weißes Licht

und dunkle Schatten die Formen schärfer her -
vorhoben .

Jetzt tvar ich schon stundenlatig über Berge
geklettert , durch Täler und Schluchten gelaufen
und um Klippen gekrochen. Tie Sonne stand
hoch Im SAw » . Eine lvcißc , lvdcrnde Fkommc .

Ihre Hitze drang wie helles Feuer durch meine

dünnen Kleider und lag über deni Nacken wie

ein glühender Eisenring . Durch die zerrissenen
Schuhe brannte der beiße Stein , daß ich die

Riemen löste , um im Schatten eines Steins die

schwer Wurden Sohlen zu kühlen .
Um mich ragte » die roten Berge , hart und

doch weich wie Kupfer , gegen den stahlblauen ,
unendlich hol ) «» Himnwl . Bon einem hohen
Berge aus sah ich im Südweslen ei » seltenes
Bich . In der Höhe des wilden Gebirges lag

ein großer , grauer See . Eüigeschlossen von

einer Kette steiler Felsenblöcke . Hohe und wilde

Wellen bcnwgten das Wasser . Erst als meine

Augen sich an da » Flimmern der Luft gewöhnt
l ) atten , erkannte ich, daß die Wellen Hügel » nd

Klippen waren und das Wasser Stein , wie alles

nm mich her . Nach welcher Richtung ich auch
sehen mochte — Berge , Berge , farbig und wild

geformt . Die Phantasie niacht Drachen daraus

und Riesen , Tiere und Gesichter . Unbegrenzte
Möglichkeiten

Die Mittagssonne wurde unerträglich . Ich
wollt « Rast machen . Die Hoffnung auf Wasser
hatte ich schon aufgegeben . Kein Mensch , nicht

mal rin Hirt war zn sahen . Das war ein

schlimmes Zeichen . Tiere schien eS hier über¬

haupt nicht zu geben . Da verriet mir di « teller¬

große , leere Schale einer Schildkröte , daß es

nicht so tvar . Ich versuchte , von einem Stück
trockenem Maisbrot zu essen . Es ging nicht .
Keinen Tropfen Speichel übrig zuni Kauen . Tie
Lust zitterte in Glühhitze über dem heißen
Stein .

Ich glaube nreilteir Auge » nicht . — kom¬
men mir da wirklich Meirsche » entgegen ? Oder
ein großes Tier ? Oder niacht die Phantasie
wieder einen Stein lebendig ? Rein , wirklich !
es ist ein Mensch mit einem Esel . Nein , . zwei
Menschen . Ein Mädchen führt da - Tier . Der
Mann , der auf dem klapprigen Esel sitzt , sieht
strinalt aus . Weißes Haar hängt wirr nm sein
rundes , knochiges Gesicht .

„ Dobre dan ! "
Sie grüßen wieder . Das Mädchen bleibt

stehen und atmet auf . Fcst weiß nicht , warum .
Weil cs hier eine » Menschen findet , oder weil
es stehen bleiben kam » ?

„ Schenk uns eine Kleinigkeit , Fremder ! "
bettelt mich der Alle an und ninnnt sei » bnntes

Deckelck ) «» von » grauen Kopf .
„ Zch bin so arm wie Ihr , Alterchen ! " Ich

zeige ihm incincn harten Maisdrotrcst . Er
lächelt und sicht den Esel an , der seinen Kopf
hebt und unruhig wird .

„ Schlangen — oder Wasser . Njufcha ! "
Njuschc » wirft dem Esel die Leine über den Hals ,
und der Esel geht los .

„ Wasser — Wasser — Njnscha ! " ruft der
Alte freudig . Der Esel verschwindet hinter
einen « Felsblock .

Njnscha ist nngiaublich schön. Sic ist die

schönste Frau , di « ich je gesehen habe . Tas

Erficht ist braun wie — wie — ich weiß kein

Beispiel . Unter dichten » dnnklen Brauen

liegen braun « Augen , ans denen das Feuer des
BluteS leuchtet und die doch sanft wie die Attgen
eines Rehes sind . Der Schatten der laugen
Wimpern fällt bis auf die samtmen . schinalen
Wangen , durch deren Braun ein leichter , roter

Hauch schimmert . Tie Nase ist schla »rk und fein ,
der Mund so rot und weich — noch nie sah ich
« inen so schönen Mund — die dichten Haare ,

welche die hohe Stirn umrahmen , sind schwarz
und schimmern leicht ins Kupferbraune .

„ Du bist so schön . Njnscha ! "
„ Aber sehr arm " , antwortete sic. „ Komm ,

»vir wollen deni Esel nachgehen . "

*

Messtertveeke .

Kees van Dangen malte eine . » bekannten

Pariser Politiker in Oel .
Als dar Porträt fertig war , fragte der Maler

feinen Auftraggeber , wie er ihm gefalle .
„ Schön — sehr schön! " lautete die Antwort ,

„aber ein Meisterwerk ist « r — unter uns gesagt
— gerade nicht , lieber Herr Ban Dongen . "

„Stinrmt " , sagt der Meister zurück, „ aber —

clenfoll » unter uns gesagt — taS Original wurde
von d«r Natur auch gerade nicht zu einem Meister¬
werk auSgestottct . "

*

Der Schauspieler » hm Erficht .

Der berühmt « englische Maler Thomas Gei n s.

borough porträtiert « den ebenso berühmt «»
Charakterdarsteller Garrick .

Das Bild wollt « nicht gelingen ; denn beim

Dergleichen wies das Gesicht de - Schauspielers stets

. Me , eigenartig « Züge auf .

„ Schließlich wurde der Meister ungeduldig und

rief verdrirhlich aus :

„ DamnSdl Netzes Gesicht können Sie

machen — und Sie selber haben k«inS ! "
*

Ei « Reinsakl .
Adolf Menzel war Stammgast in

Deriiner Lokal .

Oft niacht « der K« Vn « r fremde Gäste auf den

berühmten Maler aufmerksam , was eines Tage »
auch bei einem Ehepaar geschah.

Di « Fremden blickt «» nun andauernd zn Men¬

zel hinüber . Der Meister , dem das lange Anstarren
unangenehm wurde , beschloß, den N«ngi «vigen einen

Denkzettel zu verabfolgen .
Er zog sein Äizzenbuch aus der Tasche und

begann zu zeichnen , indem «r von Zeit z » Zeit
auf die weibliche Hälft « des Paare » schaute .

Di « Dame , die natürlich annahm , sie >v«rd «

g«Uichnet , wurde in kurzer Zeit so nervös , daß der

Ehemann sich schließlich erhob , auf Menzel zuging
und scharfen Tone » von diesem fordert «:

„ Mein Herr , ich ersuch « Sie , sofort da » Stiz -
zieren meiner Frau cinzustellen . "

LächelM » sah der Meister den Erregt « » an , schob
ihm da » Aizzenbuch hi », worauf ein « ganz gewöhn ,
lichc Gans zu seh «» tvar , und fragt « dann :

„ Ähre . Frau ? — Äst das vielleicht Ihre
Gattin ? "

« Eine fttnftHt &e » Stimme für ( Stumme ?
Der bisherig « Sprachenersatz . — Di « „ Stim nikoukrrve " Prof . Gluck ». — Sin Sprech .

Mpparat in der Westentasche .
Bon Ott »

DI « moderne Erzirhnng hat den Taubstummen
ihre besonder « Aufmerksaurkelt getvidmel . Di « Au » .
bilduntz taubftummei Kinder wird mit größter Sorg ¬

falt durchgefuhrt , wobei man immer daraus bedacht
ist, nicht nur di « Nachteil « de » Physiologisch «» Lei .
den » z » bekämpfen und zu mildern , sondern vor
allem auch di « psychologischen Gefahren , die mit dem
Gebrechen verbunden sind, auszuschalten .

Dl « tanbstnmnien Kinder müssen vor allen Din ¬

gen sprechen lernen , da » ist da » wichtigste Moment ,
um fi « so normal wie möglich In ihre Umgebung
einzugliedern , um ihnen jede BerständigungSmöglich -
kei : mit ihren Mitmenschen zu geben . Da » Erlernen
de » Sprechen » bringt für die Taubsttlmmrn gleich di «

zweit « Möglichkeit einer Linderung ihres Leiden ¬
mil sich. Ilm nämlich selbst sprechen zu können ,
müssen sie di « einzelnen Lanie und Wort « der Mund ¬

stellung de » Lehrer » nachformen . Sie müssen also
di « Wort « zunächst vom Mund des Lehrer » lesen und

auf dies« Weise erhalten sic die Möglichkeit , dal ge ¬

sprochene Wort zwar nicht mit dem Ohr , wohl aber
mit dem Auge onfzunehmen . Dlef« Möglichkeit aber ,
da - zu verstehen , mit den Augen lesen zu
können , waS gesprochen wird , dies « Mög ¬

lichkeit ist ein « der wichtigsten Grundlagen für di «

Dckämpsimg de » Mißtrauen », da » den Charakter
der Taubstummen bedroht .

In einer Taubstumncenschnle sitzen die Kinder

halbkreisförmig nm den Lehrer . Da » Ist deshalb
wichtig , weil jede » einzelne Kind genau Mund , Lip ¬

pen und auch di « Kehle de - Lehrer » beobachten muß .
Do » in Frag « stehend « Wort wird an die Tafel ge ¬

schrieben und sein « Bedeutung in «in paar kurz «»
Strichen ausgezeichnet . Dann beginnt da » Sprechen .
Der Lehrer spricht da « Wort mehrfach smgföliig
> md artikuliert vor , di « taubstummen Schüler be ¬

obachten di « Muntstellung . Dnrch Betasten de »

Kehlkopfe » wird diese » Hören mit den Augen noch

verstärkt und korrigiert und dann beginnen d! «

AnSsprachversuch «. Ans dies « Wcise hat man bisher

ausgezeichnet « Resultat « erziel : , «» ist gelnngen ,
taubstumm « Kinder zu fast völlig normaler Aus ¬

sprach « zu bringen , fa , sie soweit zu fördern , daß sic
in der Drg « sind , bei deutlicher Aussprache di « Wort «

vom Mund « abzulrsen . Damit sind di « Möglichkeiten
für normal « Beschäftigungen in der Schule wie im

Leben geschaffen . Di « Erziehung der taubstummen
I Kinder ist in ganz besonder » starkem Maße bestrebt ,

s diese so normal wie nnr möglich zu beschäftige », nm

zn verhindern , - aß sic sich ihres Leidens allzu sehr

bewußt werden . Nur auf diese Weis « kann man ver »

i Fiedler .

meiden , daß schon beim Kinde schwere seelische Schä -
de » an » dem Gebrechen entstehen .

Nun hat Professor Dr . Gluck aus Berlin aus
deni diesjährigen Kongreß für Stiuun « und Sprach .
Heilkunde in Prag Mitteilungen gemacht , deren

Pcrwirklichung «ine Umwälzung auf
der Taubstummenhilf « bervorzurnfen
E » handelt sich um nicht weniger als

gäbe der Stimme auf mechanischem
Taubstummen . Schon vor 25 Jahren
Gluck dl « sogenannt « „Stimmkonferve ".
«Ine Gramm » pho » platt « , di « nnr einer » «in » I

zigen Ton hervorbrachtc . Man tat dies « Platte In
einen geschlossenen Apparat und ließ sie ablaufen .
Bon dem Apparat ging dann ein besonder» kon¬

struierter Schlauch in den Mund de » Stummen , der
nun einfach mit seinen Sprachorganen die Worte

zu bilden hatte , di « er sagen wollt «. Und so wnrde
der eine Laut der Grammophonplatt « zur mensch .
licken Stimm « . Diese Erfindung , so genial sie war ,
war praktisch kaum zn gebrauchen , da «in Stummer

rvohl kaum ständig «inen Grammophonapparat mit

fick - crumschleppen kann , außerdem war sie zu reurr ,
»veil sich di « Platten verhältnismäßig schnell abnutz -
len .

Nui » wurde kurz vor - em Krieg « «in Draht er «
suuden , der dadurch , daß man einen schnelle »»
Wechselstrom dnrch ihn leitete , genau so zur Stimin -

tonservienrng geeignet gemach : werden konnte , wie
ein Hartglunmiplatt «. Bitt - r Entwicklung der m« .

ckonijchen Tonwiedergabe durch den Tonsiln » über ,

banpt , gewann auch die Ide « Pros . Glucks immer

mehr Aussicht , in dl « Praxis nmgcseht zu werden .

Bekanntlich versucht man ja schon seit langem , dir

Harigummlplatlc de » SpreckapparateS überhaupt
sbzuschasscn und dafür «ine dünn « Metallwalz « ein «

znführcn , die etwa die Form «ine » Filmband «» ha ».
Pros Gluck benutz » mit seiner Erfindung »veiler di «

VbotoMe , die bekanntlich LIchl in Ton umseht und
umgekehrt . Ter nach diesen neuen Prinzipien erbaute
Apparat voi » Pros . Gluck wird so groß sein, daß mal »
tlnr tu der Westentasche unterbringen kann . Er soll
ein « Rolle enthalten , die zwei Stunden lang ununter¬
brochen abrollci » kann , u » d dl « den Ton liefert . Mit
den » Mnnd wird der Apparat - durch eitlen Schlauch
verbunden . Diese Erfindung Ist also wirklich geeig¬
net , Stumme wieder sprechend zu machen . E » ist zu
hoffen , daß sie nicht wie viele andere wieder in di «
Versenkung verschwindet , und daß ihr Urheber sie so
billig herslellen kann , daß sie auch vor » den Mindcr -
l »mittelten und Unbemittelten in irgend einer Weise
erworben werden kann .

Die flntMt « auf He Angriffe bet Reektion

m- ch fei «:

» hinein in Me

sozialdemokratische Partei .
Genossen ! Genossinnen ?

Werbet für Euere - Zartet .

„ Ich bin ebenso arm , Njnscha . Hab « auch
uur Lumpen am Leihe . " -

Wir gingen dem Esel nach . Durch enge

Felsspalten zwängten wir un » . Bis wir aus
einem Borsprnna standen . Dor un » , tief unten ,

lag ein grünes Tal .

„ Ein Esel ist klug " , sagte Njnscha . „ Er

riecht das Wasser . "
Wir sprangen eine steile Eteinhalde hin -

unter , daß dir Steinbrocken hinter uns drei «

Hüten .
Ein Bach schlängelte sich durch dir Wies «.

Ein paar Sträucher stand «»» verstreut uinher .

Der Schatten eine » steilen Berge » fiel ins Tal .

Ein Hirte , der sein « Ziege »» und Schafe hier
hütete , . zankte mit drin alten Bettler , weil der

Esc ! sich mlbeknmiuert an dem saftigen Gras

labte . Njufcha sagte ihm ein paar - erde Grob -

steilen , und er verstummt « . Nach einer Weile

zeigte er uns seine Trcffkunst . Ein Bock kraxelte
an der Bergwand . Den wollte er gurückjagrn .
Er legte eine »» Stein in seine lederne David -

schleuder , summ — sang der Riemen und saust «
der Stci »» — krach — schlug er einen Schritt
vor dem Bock a»if de »» Fels «»», daß r » staubte .

Noch ein Paar Mal »»nd der Bock drahte um . —

Der alte Bettler lag im Schatten und

schlief .
„ Wo ist di « Quelle , Hirt ? " fragt « Njufcha .
„ Zwischen den Fcüscn " , brummte der Hirt ,

dei »n der Bock war doch gestürzt » md hatte sich
airscheinend verletzt .

Wir warf « » » unsere Lumpen <ä>. Njufcha
war schön — Njnscha ist schön — kein Künstler
»vagt solche Schönheit zu erträumen . UuHkaub-
lich schön. Tiefbraun gefärbt von der Sonne ,

» nd die Haut fo weich , wie sich T» rlpen oder

Rosen anfichlen . ES ist nicht zu beschreiben . Ich
sagte ihr wieder , wie unglaublich schön sie ist .
Sie sagte nicht ». Sic lächelte nur .

Die Quelle lag im Schatten , und das Was¬
ser fiel «iir paar Meter tief herunter . Wir

stellien uns darunter wie u»»ter eine Brause .
Mit ailSgerissenrn GraSbüscheln rieb ffe ihren
Körper ab .

„ Tavon wird die Haut weich, " sagte sie.
Ließe »» uns von der Smmc abtrocknen und gin¬
gen wiü >er unter die Bra »»se . Bi » wir ' s müde

waren . Dam » legten wir uns ins Gras . Ich
erzählte ihr von der Welt , die ich schon kennen »

gclrrnt hatte . Fch erzählte ihr viel . Warum ,
weiß ich nicht . Sic lauscht «, lachte und fragte
innncr wieder . Es tvar doch nicht leicht , me » ne

Sprache zu verstehen . Plötzlich fiel sie mir um
den . Hals » nd küßte mich .

»Ach gehe n»it dir ! Di » nimnrst n»ich doch
mit ? Du sagst doch, daß ich schön bin . Bettel »»
kann ich. Für dich noch mit . Für den ? lltrn

stabe ick» auch mitbetteln müssen ! "
Fcst war so crschrockc »» über alles , so über¬

rascht i »>ld überrumpelt , daß ich zu allem ja
sagte . Wir küßten un » . Und — wir waren

sehr glücklich .
Nachher wurde mir etwas klarer in » Kops .

„ WaS soll denn aus deinem Dater werden ? "
Sie sah mich groß a»» und überlegte . Plötz

licst : „ Ter schlägt »»ich oft , wein » er betrunken

ist. Er ist oft betrunken . Ich werde ihn an
einer gefährlichen Stelle von » Esel stoßen . Tann

sind »vir beide allein . Bi » dahin gehst du mit
uns ! "

Ich erschrak aufs neue über ihr heißes
Temperament und ihre Kiihnheit . Ich konnte
nichts erwidern . Teim mit meiner miige »
schleppt «»» jtulturnioral konnte ich dem Natur¬
kind nichts ausreden . In » Gruirde » » eines - Her-
zc »»ö wollte ich auch gar nicht .

Wir n»achte »i uns bald fertig zum Aufbruch .
Als wir »nieder auf den » Eselssteig waren , er -
klärte »» »vir den » Alten , daß ich »nitgeste .

Da war ' s ans . Er fluchte und schimpfte ,
daß er an »' ganzen Leibe zitterte . Njnscha wurde

ganz klein und kuschle vor dein alten , gebrech -
lilhcn Kerl , der ans dem Esel hockte »vie ein
Haufen Gerümpel . Njufcha weinte ! Sie ! Weil
ihr Baler tobte .

Er trieb den Esel an und Njufcha ging
mit . —

Aber ich, ich stand und sah , »vie sie im Licht
der sinkenden Sonne hinter Felsen verschivand .
Njufcha ! — dann drehte ich mich mit einem
Ruck herum und ging in entgegengesetzter Rich "
tnng fort .

Um «»ich Albaniens Steinwüste .
Einsamkeit —
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MtiOerfreitnOe Vrag .
Samstag , den 18 . Oktober , Ausflug
»ach Trafo . Treffpunkt : Endstation der

Straßenbahn im Baumgarten um 8 Uhr
nachmittag «. Führung die Genossinnen
Glas und Fuch ».

KM >md Wiffeu .
' »Tristan und Isolde " , Richard Wagners

glutvollstes M u >I k d r a m a, gelangte vorgestern im

Prager Deutschen Theater n e u c i >t ft u •

otert zur ersten Ausführung In dieser Spielzeit ,
die bisher in zehn Spielwochen nicht allzu reich an

Operngaben war . Eine Ausführung von recht un >

gleichen künstlerischen Werten ; utit Momenten ganz

grasten künstlerischen Geschehens neben eindrucks¬

losen . Georg Szöll hatte die musikalische Leitung
de - Abends . Tas zerfahren wirkende und in der

Dynamik von Grund au » übertriebene Vorspiel liest
bangen ; dock; wurde Zzölls Verhältnis zum Werk

von Akt zu Akt besser. Freilich kann nicht verschwie¬

gen werden , dost Szöll der „Tristan " . Portitur mehr

als der graste Könner und Orchestertechniker denn

als zu innerst miterlebender , Wagners LiebeSntustk
in ekstatischer Hingabe zum Erglühen bringender
Gefühls - und TemperanteniSntustker gegenüberstehi .
Die eigentliche große Wirkung des Abends ging von

der Isolde Fr . R o s e M e r k e r « auS . Sie war es ,
die — im ersten Akte noch gehemmt und zurückhol »
tend — für die von Akt zu Akt sich verdichtende

dramatische und musikalische Steigerung sorgte , die

in der Schlußszene darstellerisch und gesanglich zu

erschütternder Größe emporwuchs , ohne stimmlich zu
ermüden und im höchsten Affekte die kultivierte ,
edle und vornehme Gesangskünstlerin bleibend . Zur
Vollkommenheit wird bei dieser intelligenten und

musikalischen Künstlerin nur gehören , daß sie Ihre »
Atem diszipliniert und sich dot hörbare , unästhetische
Lustausziehen abgewöhnt . Charles Moor , uttser
neuester Opernregisseur , hat auch diesmal nicht zu
überzeugen vermocht ; er gehört zu den Regisseuren ,
die durch besondere Finessen zeigen wollen , daß sie
arbeiten . Seine Arbeit war diesmal sogar an den

Solosängern zu erkennen ; wobei sie aber beispiels¬
weise nicht zum Vorteile der äußeren Erscheinung
des Tristan sich answirlte . Diesen sang Paul Hel m,
besonder - schön im Liebesduett des zweiten Akte¬

sichtlich ermüdet int letzte «. Erfreulich : BöckS

warmherziger und kraftvoller Kurivenol und die
beiden nenbesetzien Partien des sunge » Seemanns
und MelotS mit den klangschönen Siimmen der
Tenors B e r k m a n n und deS Baritons Schütz .
Unerfreulich : die stimmgequälte Brangäne Fr . Ada
Schwarz ' und der in der Höhe anstückelungs »
«bedürftige König Marke deS Herrn Andersen .
Ter Beifall war lebhaft und sogar begeistert , der
Besuch aber herzlich schlecht , woran die Veranstalter
ielbst schuld sind ; denn der Theaterbeglnn um sechs
llhr an eluent Wochentage schließt eine regere Teil -
nähme des Publikums aus . E. I .

Deutsche Muflkakad » mN — 1. öffentliches
Zchüterkonzert , Klassikerabend . Montag , den 20. Ok¬
tober . 8 Uhr , im großen Urauiasaal .

» Die Hufnägel " , da » neueste dramatische Werk
von Leonhard Frank wird in LieblS Inszenie¬
rung am Donnerstag , den SS. d. im Neuen Deut¬
schen Theater gegeben .

Spielplan de » tschechischen Nationaktheft >! er ».
Donnerstag : „ Engen Onegin " . Freitag : „Maschinist
HopkinS " . Samstag nachm . : „Talibor " ; abends :
„ 3er Steinklopfer " . Sonntag nachm . : „ Groß¬
mütterchen setzt fort " ; abends : „ Tie Braut von

HandvaNfpie » .
Das Handballspiel gewinnt bei den

Arbeitersportlern intnter . mehr Anhänger .
An Deutschland und Oesterreich sind Hand -
bollwettspiele große sportliche Ereignisie .
Aber auch bei uns findet dieser schöne und

vielseitige Spiel immer größere Beachtung .
Nicht Gewinnoussichien allein bewegen

die . Handballspieler , Sonntag für Sonntag
hinauszuziehen in Stadt und Laich , son¬
dern die Idee de » Arbeitersports gibt
ihnen Kraft und Ausdauer . Da - Interesse
der Arbeiterschaft an den Handballspielen
steigert sich ununterbrochen und koimni

durch die stetig wachsenden Zuschauerzah -
len deutlich - um Ausdruck . Die Verseilte ,
rung der spielerischen Leistungen trägt zu
diesen Erfolgen sehr viel bei . Handball
hat selbst in Gegenden , die Hochburgen deS

Raffbaqspiele » sind, bedeutend an Anhänger
gewonnen .

Messina " . Montag : „Maschinist HopkinS " . Diens¬

tag : „ Der Sturm " . Mittwoch nachm . : „ Die ver¬

kaufte Braut " ; abeichS : „ Kunst und Liebe " .

Spielph « de » Ständetheaters . Donnerstag :
„ Ter Dudelsackpfeifer von Sirakonitz " . Freitag :
„ Rivalen " . SamStag »achni . : „ Sex appeal " ;
abends : „Rusalka " . Sonntag nachm . : „ Rivalen " ;
abendo : „ Rivalen " . Montag : „Heilige Flannne " .
Dienstag : „ Die Kiicher de » alten Junggesellen " .
Mittwoch nachm . : „ M. D. Rettig " ; abend « : „ Tos « " .

Ms der Barlei .
Freie Bereinigung so, . Akademiker . Freitag .

17. Oktober , 8 Uhr, Generalversammlung ,
» aus des Lass Continental , Graben 17/11 . Partei¬
mitglieder willkommen .

Jugcnvbeivcguna .
Z. Ä. Prag . Heute von 7 —9 Uhr Grup¬

penabend in der Gee . Liederbücher und In¬
strumente mitbringen !

Lottriilie .
„ Kosmopolit und Künstler " . Unter diesem Titel

wird Dr . Gerb . v. K e n ß l e r in « Mozarteum am
Donnerstag , den 28. Oktober , 8 Uhr abends , einen
Vortrag halten . Karlenvorverkouf bei M o I m i r
Urbane !

All • W * WkWgk
ArbeUer » Rad - und Kraftfahrer - Bund

l . und kl . Kreis .

Am 19 . Oktober 1930 findet in Tep -

lih - Schönau am Grabe Josef Seli -

gers eine Gedenkfeier statt . Jeder
Verein oben genannter Kreise möge durch
eine starke Delegation daran tcilnöhine ».

Die Teilnehmer sammeln sich ani Schönauer
Kongevtplah . Von dort Abmarsch nm 143 Uhr
zum Schönauer Friedhof . Die Räder werden
außerhalb deS Friedhofes zu Pyramiden gestellt
und dort von einigen lyenossen bewacht . In
den Friedhof dürfen die Räder nicht mitgenom¬
men werden .

Alle Radfahrer mögen mit weißer Bundes¬
kappe erscheinen .

Der Bundesvorstand .

Der Film .
Reue Lonfilme .

Lon Chane » » letzter , synchronisierter stum -
uter Film „ Lokomo t i ve 2329 " zeigt den verstor¬
benen großen Charakterspieler auSnahmSlvelje nicht
in der Rolle eines Krüppels . Er spielt hier einen

alten Eisenbahner , für den das Leben ein Fahrplan
geworden und der so eng mit seiner Maschine ver¬

wachsen ist, daß er ohne sie zugrunde gehen müßte .
Die Handlung de » Films ist belanglos ; ein Sohu des

Lokomotivführer » verliebt sich in ein Tanzgirl und

heiratet es . Sinn und Inhalt des Films bildet nicht
die Fabel , sondern die Schilderung eine » Charak¬
ter » . Weil Lon Chane » diesen ein bissel brummigen ,
aber gutmütigen Lokomotivführer so wunderbar

spielt , verzeiht mau dem Filin auch seine drama¬

turgische » Mängel . Es ist nicht sehr wahrscheinlich ,
daß sich eine über Amerika verstreute Familie just
bei einer Ueberschwemntungskatastrophe wieder zu «
sammenfindei , und es ist nicht wahrscheinlich , daß
man in ein überschwemmtes und vom Festland abge¬
schlossene » Gebiet statt eines Schiffes einen — Eisen -
bahnzug sendet , der nun durchs Wasser sahren must .
Die Regie des Film « ( William Righ ) ist sorgfältig
und zeigt das Alltagsleben einfacher Menschen mit der
Herzlichkeit , mit der der Amerikaner es im Film gern
dargestellt sieht .

I » diesen ! amerikanischen Film ist olles gekonnt ,
wird die Technik soiwerän beherrscht . In dem deut¬
schen Sprechsilm „ Der König von Parii " ist
gar nichts gekonnt . Weder das Drehbuch noch die

Regie , weder das Spiel noch die Tontechnik . Ein
Eintänzer . wird von einem Gauner als reicher Mann
YerauSstafsiert und heiratet beinahe eine reiche alle

Herzogin . Stall der alte » Dame ihren geliebten , ge -
schleckten Hochstapler zu lassen , ; etzen die Filmautoren
halb Paris in Bewegung , um diese Ehe zu verhin¬
dern . Am Schluß fiept man ei » Schiff abfahren ;
vermutlich , trägt e» den Hochstapler einem neuen
Tätigkeitsfeld entgegen . Dieser armselige Kitsch kam
nun einem Rigtsseur in die Hände , der ihn mit
allen erdenklichen Mätzchen ausputzte . Leo Mittler
ist gewiß kein unbegabter Filmregisseur , aber er
hätte sich doch fraget » müssen , ob die Versuche einer
optischen und akustischen Ueberleitung der Szenen ,
einer tonfllmischen Formung von Szenenreihen sich
in diekem Fall auch lohnt . Hier ist nichts Gestalt¬
bares , hier fehlt der Körper , dem man die Form
geben könnte . Gespielt wird jammervoll . Herr
P e t r o v i ch, der schon In den Zeiten des stnmmen
Films zu den auädruckslosesten Stars zählte , bemüht
sich nun zu sprechen : er quetscht mit Müh ' und Not
ein paar halbveritändliche Worte heraus . „ Ter König

Der Alte kehrk heim .
3 » einer Straße , die zu jeder Zeit voll war

dom Getön des Hafens , ivohute der Alte . Ein
Bretterverschlag auf winllisiem Boden war seine
Behausung . Brütendes Dammern lag tagsüber
in der Bude . Sie hatte kein Fenster . Rur ein
gläserner Dachziegel , vor dem die Zeit einen
Flor von Spinngeweben mit unzähligen Fliegen¬
leichen gespannt hatte , ließ grüngraues Licht
herein . Einsam ttnd hungernd lebte der Alte
hier schon jahrelang . Wenn er "nicht mit seinen
gichtischen Fingern sich mühte , ans leeren Ziind -
holzlchachteln lange Eisenbahnen für Kinder zu
Maaten , hockte er dösend auf einer hügeligen
Chaiselongue . Stumpf waren Körper und Geist.
Da « ganze Denken und Fühlen des Alten
drängte sich nm das nächste Stückchen Brot .

Einmal am Tage verließ er das Hau « . Das
war , wenn drüben die Sirenen der Werften und
Hafenbetriebe Feierabend verkündeten . Tann
stellte er sich neben den Treppenvorbau eines
Hauses ans um den eiligen Strom der Arbeiter
an sich vorübersließen zn lassen . Man kannte
ihn schon, den Alten , wie er fest an die Wand
gedruckt stand » nd die Eisenbahnen im Halbkreis
vor sich hin - nnd hergleiten ließ . Kein Mensch
kaufte ihnt das Spielzeug ab . Aber es kam zu¬
weilen ei » Arbeiter vorbei , der schon im voratts
ein übriggebliebenes Stück Brot aus dem Beutel
kramte nnd es dem Alten in die Hand drückte .
Bon solchen Gaben lebte er .

Enes Tages war er nnvorsichtig . Er trat

zn früh über den Kaulstein und wnrdc von
einem ungestiimen Radfahrer uingerisse ». Das

letzte Butterbrot , das er gerade einstecken wollte ,
flog mitten mtf die Straße . Er selbst prallte
auf den Äantstein und kam auf da « Spielzeug
zu liegen . Ma » schleppte ihn inü Krankenhaus .

Damit begann für den Alten eine Zeit , wie
er sie besser noch nie erlebt hatte . Das saubere
Bett , die guten Speisen , geduldige Zuhörer für

seine Schwatzereien —das war mehr , als er vom
Leben noch erhofft hatte . Die Schmerzen de »
gebrochenen Armes ertrug er mit derselben
Stumpfheit , mit der er bisher alles hingeuom -
men hatte .

Als er das Bett verlassen durfte , zeigte er
sich sehr dienstwillig . Dem Personal lzalf er und
den Kranken erfüllte er kleine Wünsche . Dafür
erhielt er Eier , Wurst , Obst und Kuchen in sol-
dtcit Mengen , daß inan hätte glauben sollen , er
könnte es gar nicht bewältigen . Aber der Alte
hatte einen ganz unbändige » Appetit . Er mochte
ihm selbst tierisch erschienen sein , denn mit dem ,
tvaS über eine normale Mahlzeit hinausging ,
zog er sich nach feinem Bette zurück . Dann
stellte er die spanische Wand , die sei » Bett von
dem Saaleingang absperrte , in einen Winkel ,
setzte sich mit dem Rücken gegen den Rattm ttnd
aß tveiter . Zweimal am Tage legte er seinen
Arm in die Binde . DaS war , wenn der Arzt
durch die Säle ging . Er hätte es gewiß noch
lange so getrieben , tvenn nicht eines Tages der
Arzt gesagt hätte : „ Ra , na , Alter , das Ding ist

- doch wohl wirklich nicht mehr nötig ! "
Der Alte lächelte listig nnd verlegen zu¬

gleich . „ Aber , Herr Doktor , sehen Sie , wenn
ich den Arm so mache . . . Sie wissen ja gar
nicht . . . . "

„ Doch , doch, Alter , ich weiß ganz genatt ! "
Ein verstehendes Lächeln ging über das braune
Narbengesicht des Arztes ; aber es war schon ver -
schwttnden , als er fortfuhr : „Also , Schwester ,
von morgen ab auch keinen Verband mehr ! "

Der Alte setzte sich langsam auf sein Bett .
Es ivar , alü verlöre sein Körper in diesem
Augenblick die dienstfertige Beweglichkeit , die
noch einmal in ihn zurückgekehrt war . Er dachte
nichts ; er wußte nur , daß er nun bald entlassen
würde . Wie einen Schmerz , der durch den ganzen
Körper ging , empfand er das . Drohend und
trostlos stanoen die ferneren Tage vor ihm .
Draußen wehte der graue Herbst . Harter Wind
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strich über die Bäume nnd entriß ihnen gelbe «,
tvelkes Blattwerk . DaS schlug leise gegen die
Fensterscheiben . Bott irgendwoher stieß eine
Welle Zugluft in den Saal vor .

Fröstelnd saß der Alte da . Er hatte bisher
nicht bemerkt , daß der Herbst schon so nnerbittlich
sein Wesen trieb . In das Blätterjpiei blickte er
und sah doch nicht «. Nur eine große Angst fühlte
er .

„He, Alter , nun ist ' s aus cnit der . Herrlich¬
keit ", rief ihm ein Kranker zu . Der Alte schreckte
zusammen . Er verfnchte zu lachen . Es wurde
aber nichts daraus .

Nach einige » Tagen bekam er seine Papiere .
Müde trat er auf^ die Straße . Regenschauer
wühlten in dett Bäumen » peitschten die letzten
Blätter durch daS Gezweig . Kalt war es ge¬
worden . Der Alte stand und wunderte sich, daß
alles so verändert war .

Er ging nicht iveit ; nnr bis an die nächste
Straßenecke . Dort stand er lange wie einer , der
nicht wußte , was er wollte .

. Aber er wußte es ganz genau . Er hatte eS
schon gelvußt , als ihm vor dem Portal des
Krankenhauses der Regen ins Gesicht geschlagen
ivar . :

'• Nach etwa einer Stunde begehrte er wieder
Einlaß inü Krankenhaus . Man sah ihn groß an ,
führte ihn aber doch vor den Arzt . Der wiegte
oen Kopf , als er den Bruch sah, mit dem der
Alte sich schon seit Jahren abgequält hatte .
„ Wie alt sind Sie ? "

„Neunundsechzig " , antwortete der Alte . Die
Kühle ttnd das Halbdunkel der Gänge hatten ihn
zittekn : gemacht.

„ Na , dann können Sie die Kleinigkeit ja
noch miitiehmen " . So bestimmte der Arzt .

Der Alte wurde operiert . Aber sein Körper
hatte keine Kraft mehr , die Wuttde zu schließen.
Sie wurde der Anfang des Verfalls .

Nach drei Wochen fuhr man den Alten auf
dm Friedhof Hittaus . Paul Behlau .

Mn vefter See « « »
braucht Deine Hilke . Er tritt vor Dich und bittet
um Deine Mitarbeit . Wirst Du ihm gleichgültig
aeaenüberstehen ? Ihm Deine Kräfte versagen ' ?
Oder reichst Du ihm nicht vielmehr freudig die

Hand , rufst ihm ein freudige » Ja ! Ja ! ?

Del « Veste » S » e « « vr
Ja , Dein bester Freund ! D i e P a r t e I ist es ,
die für Dich wirbt und schafft . Die Partei ,
der Du dte Befferaestaltuna Deines Lebens ,
Deine , Deiner Angehörigen , Deiner Kinder und
Enkel Zukunft onvertraut hast . Die sozial ,
demokratische Partei braucht neue Mit -

kämpfer , braucht noch weit mehr Mitstreiter , als

sie schon hat . Solche sollst Du in der Roten

Woche werben ! Weißt Du , waS das heißt ' ?! Nm

einen hohen , wertvollen Dienst , lieher Genüsse ,
liebe Genossin , bittet Dich die Partei : Ent¬

täusche sie nicht ! Tu Dir alle erdenkliche Mühe
an ! Ist und bleibt doch die Partei

Dein Veste » Seeunv !

von Pari » " Hai alle Eigenschasien , die «in schlecht
t e r Tonsilm nur haben kann .

TaS Filmsingspiel „ Annemarie " hieß ur .

sprüngllch die „Linde,cwirlin " vom Rhein " , und die -

’er Titel , sagt eigentlich alle «. Tie Sludentetc von

Bon » behanplen , die „höchste Wissenschaft ist die vom

Rebensaft " , die Lindenwirltn meint , „ zu jeder Liebe

gehört ein Gläschen Wein " , und die Figuren des

schwachsinnigen Drehbuches verwirklichen diese Lehr¬

sätze: es wird gesoffen , gesoffen und wieder gesoffen .
Wir habeit uns schon daran gewöhnt , daß jeder
Rheinsilm ein Weinsilm Ist , mit dieser Airfdring -
lichkeit hat aber auch der deutsche Kitschsllm bisher

die Alkoholpropag . tnda nich ! betrieben . Zu den zahl¬
reichen Liedent über Wien , dett Rhein , den Früh ,

ling und andere originelle Themen hat Michael
Kraus eine melodiöse Musik geschrieben ; die groß «
Schanspieicrin Käthe Dorsch bemüht sich, den

Kitsch erträglich zu singen . Die Erzeuger des Films
haben bei jeder Szene , jedem Detail an ein gehirn -
lahme « Spießer pnblikum geoachi ; diesem

Spießet Publikum wird der Film auch sicherlich gc -
sallen . > ’. F. R.

Literatur .
Zwei Feauenbiicher über Musik . Ter Leip ,

zigrr Verlag von Koehler und Atuclang
hat kürzlich zwei neue Bücher der Oesfentlichl «»
übergeben , die dadurch besonderes Interesse gewin¬
nen , daß sie Frauen zu Verfasserinnen haben .

Elsa Reger , die Winve de « großen deutschen und
al « moderner Vach bezeichneten Tondichters Max

' Reger , hat es unteriwnnncn , in einem umfangrei¬
chen Buchbcutde „ Eh - r Le bett mit nnd für
Max Reger " zu schildern . Diese ihr » Sciittorl

rnng Ist mehr als ' eine bloße Biographie : jj « ist die

liebevolle Offenbarung einer treuen und kunstver¬
ständigen Frau über ihr künstlerische » und mensch¬
liches Verhältnis zum berühmten Gallen , — eine

Offenbarung , au » der zlvangsläustg so viel Wissen «,
nfcrtcä und Hnteresiante « über Reger « künstlerische »
und ntenschlichet Wesen , über sein ungewöhnlich
reich « Scbafsen und Wirken fließt , daß keine von

fernstehender Seite verfaßte , iroch so gründliche Bio »

graphie Reger so erschöpfend gerecht werden kann ,
wie diese Memoirensannnlnng seiner Frau . Wie
schon der Titel diese » neuesten Reger - Bucheü besagt,
gliedert es sich in zwei große Hauptabschnitte : Hm
eisten wird des Meisters Leben » nd künstlerisches
Wirken an der Seile seiner Gattin behandelt, ' im

xtveilen berichtet di « Verfasserin über ihre eigenen
Bemühungen nm die Kunst nnd Anerkennung ihre »
leider so früh verstorbenen Mannes . Dis Buch ist
nicht nur mit Warme , sondern auch mit objektiver
EinsieUnng nnd ebenso gemeinverständlich wie umer .
haltend geschrieben , so daß seine Lektüre jedermann ,
also auch dein nichtntnsikalischen bilduugshedurfti -
gen Leser Freude und Gewiß bereitet . Zur gründ¬
lichen Kenntnis Regers , der sich gerade in unserer
Zeit erst mehr nnd mehr durchzusetzen beginnt , ist
e«, da e « auch vielen falsch verbreiteten Ansichten
über den Meister entgegentritt , jedenfalls eine der
tvertvoüsten Informationsquellen . — Einige Stun¬
den t östlichster Erbauung gewährt das zweite
Frauentwch de » gleichen Berlages , das den Tilel
„ Die kleine Chronik der Anna Magda¬
lena Bach " irögl . Es ist In seiner Grundidee
dcm Negerbuche der Gattin Regers eng venvandt .
Tenn auch in ihm berichtet eine a n o n Y m « B e r«
safserin , die sich der Person der zivciten Gat¬
tin Johann Sebastian Bachs als Erzäh¬
lerin bodieni , über das Leben und künstlerische
Schassen de » großen deutschen Tondichters und
OrgelmetsterS , lvie sie eS als klebende und kunst¬
verständige Gattin an seiner Seil « kennen zu lernen
Gelegenheit halte . Dieses Bach - Büchlein ist in
seiner durchaus erzählenden Form und völkSlüm -
lichen Schreibweise in erster Linie für den Nicht¬
musiker bestimmt , wäre also berufen , ein entpfeh -
lenSivertes Bach - Bolksbuch zu tverden . Nut so mehr,
als es auch nmsikgefchichtlich und hinsichtlich der
Hauptschöpfungen Bachs hinlänglich Aufschluß gibt,
lieber kleine unterlaufene Irrtümer kann man hm.
wcgsehen . Beide Bücher sind übrigens buchiechnisch
wunderschön an «gestattet und mit reichem Bll -
der schmuck versehen , WaS ihren Wert für den

Musckliebhaber , der gerne auch anschaulich unter -
richtet sein will , doppelt erhöht . e. j.
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